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Reserven der Hektarerträge
Der Sowchos „Iskra" ist eine führende Wirt­

schaft Im Rayan Oktjabrskoje. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts verkauften die Werktätigen dieser 
Wirtschaft über 55 000 Tonnen Getreide an den 
Staat — 11 000 Tonnen über den Plan. Der Ernte­
ertrag stieg in den letzten Jahren bei Ihnen um 
mehr als 5 Zentner Je Hektar.

Der Direktor der Wirtschaft, Agronom W. S. 
Wakulenko, leistete nicht wenig zur Ermittlung von 
Wegen zur Vergrößerung der Ernteerträge In der 
Trockenzone. Man eröffnete , spezielle Zirkel, in 
denen alle Mechanisatoren die Grundlagen der 
Agrotechnlk erlernen- Die Brigaden werden von be­
wanderten Fachleuten geleitet. • Zusammen mit Ih­
nen arbeitete der Direktor eine Brach-Getrelde- 
anbaufolge aus und achtet streng auf ihre Einfüh­
rung. Im Jahre 1970 ging die Wirtschaft, vollstän­
dig auf rayonlerte Welzensorten ..Besentschukska- 
ja-98" und „SaratowskaJa-29" über.. Hier sät man 
nur ertragreiches Saatgut.

Allen Ist bekannt, welchen Schaden die Quecken­
eule zufügt. Wassili Saweljewitsch macht den Vor­
schlag. zwei Wochen vor dem Saatbeginn an den 
Feldrändern bis 12 Meter breite Streifen zu säen. 
Diese ..Fangstrelfen" umzäunen den Acker mit ei­
ner grünen Wand, sie werden schneller reif und 
nehmen die Schmetterlinge der Schädlinge auf. 
Sobald die Raupen auftauchen, bespritzt eine spè-

zlelle Maschine, die durch die Zwischenzellenbah­
nen fährt, die Felder mit Pflanzenschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmitteln.

Ständig die Ertragsschwangungen der Halm­
früchte beobachtend, bemerkte der Sowchosdlrek- 
tor, daß das Getreide am besten auf den Feldern 
gedeiht, die quer über den Acker, von Osten nach 
Westen, bestellt sind. Woran hängt es? Es erwies 
sich, daß die Strahlen der auf- und untergehenden 
Sonne die Standwelten gut durchleuchten und zum 
Wachstum sowie zur Entwicklung der Pflanzen bei­
tragen. Zudem, wenn die Sonne sich zum Zenit 
erhebt, so decken die Reihen den Boden mit Ih­
rem Schatten und erhalten am Wurzelstock der 
Pllanze die Kühle. Die südlichen Trockenwinde, die 
auf diese Schranken stoßen, können nur den Rand 

. der Saat schädigen. Die Brigade von N.. Schapowa­
low erzielte im vorigen Jahr, die Saaten effektiv an­
ordnend. einen nie gesehenen Ernteertrag — 18 
Zentner je Hektar.

Im vorigen Herbst ackerten die Mechanisatoren 
des Sowchos „Iskra" alle Ländereien mit umbruch­
losen Geräten von Norden nach Süden, und im 
Frühjahr werden die Ackerfelder geebnet und quer 
über die Ackerrichtung bestellt werden.

Gebiet Turgal
(KasTAG)

DAS VORBILD 
DER HELDEN

KOKTSCHETAW. Es wurde 
mit dem Bau der zweiten Eisen­
bahnlinie auf dem Abschnitt 
Koktschetaw-Zelinograd begon­
nen. Hier müssen die Eisenbahn­
stationen erweitert und rekon­
struiert werden. Es sollen zwei 
neue Bahnhöfe. Wohnhäuser. Kul­
tur- und Sozialobjekte sowie 
Ingenieur-technische Kommuni­
kationen gebaut werden. Den 
Bauarbeitern hilft die hochlei­
stungsfähige Technik. Die Spur­
regelungs- und Appreturmaschine 
WPO-3000 ersetzt zum Beispiel 
100 Personen.

Der neue Abschnitt der zwei­
ten Eisenbahnlinie wird Selbst­
blockung und - Dispatcherzentra­
lisation haben. Dies wird die 
ökonomischen Transportverbin­
dungen Kasachstans mit dem 
Ural und dem Zentrum des 
Landes verstärken.

Die Brigadiere, Helden der sozia­
listischen Arbeit, Michail Dowshik 
aus dem Sowchos „Schujski“ und 
Nurgabul Maigadsharow aus dem 
Sowchos „Priosjorny” wandten 
sich mit einem Aufruf an 
Ackerbauern des Gebiets, 
Kampf um einen hohen Ernteer­
trag fortzusetzen, die erzielten Er­
folge in der Getreideproduktion zu 
festigen und im dritten Planjahr die 
gestellten Grenzen zu überschrei­
ten.

Das Gebietsparteikomitee billig­
te ihren Aufruf. Als einer der ersten 
folgte dem Ruf der Helden der Bri­
gadier des Kolchos „Dritter Fünf­
jahrplan", Held der sozialistischen 
Arbeit A. Kaidanowitsch.

Die Mechanisatoren unserer Bri­
gade verpflichteten sich, sagte er, 
nicht weniger als zwanzig Zentner 
Getreide je Hektar, um drei Zent­
ner über die Planaufgabe, cinzubrin- 
Sen. Mehr als 1 000 Tonnen Gctrei- 

e werden wir über den Plan lie­
fern.

Die Ackerbauern der Brigade von 
Andreas Moor züchteten im vori­

gen Jahr auf den Feldern des Kol­
chos „Rodina" die höchste Ernte 
im Rayon Atbassar. Sie erfüllten 
den Fünfjahrplan im Getreidever­
kauf an den Staat,

Wir stellten uns zur Aufgabe, 
jährlich reiche Ernteerträge zu er­
zielen. erzählt Andreas Moor, und 
eine Senkung des Getreideproduk­
tionsaufwands zu erreichen. Zürn 
Jahre 1975 wollen wir noch einen 
Fünfjahrplan im Getreideverkaui 
an den Staat erfüllen. Dazu ver 
hilft uns der Wettbewerb mit der 
Brigade von Michail Dowshik, de­
ren Felder an unsere grenzen.

Dem Aufruf der Helden folgen 
auch die Brigadiere der Sowchose 
„Baumanski", „Nowoischimski'. 
„Noworybinski", „Armawirski” und 
andere. Ihre Verpflichtungen sind 
reell: während der Winterzcit
häufte man auf den Feldern zwei­
mal Schnee an und brachte viel 
Düngemittel hinaus. Die gesamte 
Technik ist einsatzbereit.

Gebiet Zelinograd

Dsheskasganer 
Tausender

Im Bergbau-Hüttenkombinat ent­
faltete sich der Wettbewerb unter 
der Devise „Den Fünfjahrplan — 
in vier Jahren!" Die Brigade Ro­
man Rasnowskis vom östlichen 
Bergwerk will die Tagesleistung 
der Komplexausrüstungen in der 
Erzförderung bis auf I 000 Tonnen, 
und bis zu Ende des Planjahr­
fünfts bis auf 1 200 Tonnen bringen. 
Diese Initiative wurde von anderen 
Brigaden unterstützt. Im östlichen 
Bergwerk erzielten die Leistung 
1 000 Tonnen Erze schon die Briga­
den von N. Makarow, Ch. Kady­
row. A. Bainow und J. Matassow.

Gut geht's bei den Initiatoren. 
Die Tagesleistung der Komplexaus­
rüstung überstieg in der Brigade 
des Kommunisten Roman Rasnow- 
ski 1 000 Tonnen. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts förderte sic schon 
60 000 Tonnen Erz über den Plan 
hinaus. Die Brigade will auch die 
Sprengoperationen ausführen. Dies 
ermöglicht, die Arbeit /besser zu 
organisieren. Dabei wird der Ar­
beitsgang maximal vereint. Im 
Ergebnis wurde die Arbeitsproduk­
tivität um ein Drittel höher als 
geplant ist.

Im Stoßtempo arbeiten auch die 
Ortshauerbrigaden von J. Seliwa­
now und A. Kljuschenkow. Sie 
überbieten die Schichtauflagen um 
25 bis 30 Prozent.

Nadeshda Diewold arbeitet bei 
der Errichtung des Kaltwalzwerks 
1 700 und erzielt da gute Ergebnis­
se. Die Brigade, in der sie tätig ist, 
hat vor kurzem den Maschinenraum 
Nr. 7a seiner Bestimmung überge­
ben. Für den Fußbodenbelag in die­
sem Raum haben sie eine ausge­
zeichnete Einschätzung bekommen.

UNSER BILD: Nadeshda Die­
wold

Foto: A. Still

Weizenreserven
PETROPAWLOWSK. Um 700000 

Hektar werden die Ackerbauern 
Nordkasachstans die Getreidefel­
der in diesem Jahr erweitern. Sie 
wollen um einen Ernteertrag von 
15 Zentner Getreide je Hektar 
kämpfen. Das bedeutet, daß sie 
durch die Erweiterung der Weizen­
felder zusätzlich eine Million Zent­
ner Getreide bekommen werden.

In den Wirtschaften lernte man 
den Salzboden und andere wenig 
produktive Ländereien, wo man 
gewöhnlich das Vieh weidet, effekti­
ver zu nutzen. Durch grundlegende 
Aufbesserung dieser Ländereien 
und die Anzucht von Futterkultu­
ren kann man auf guten Lände­
reien, die früher als Weiden genutzt 
wurden. Platz für Getreidekulturen 
freimachen. Im vorigen Jahr wur­
den auf solche Weise 24 000 Hektar 
aufgebessert. Die Anzahl-der Feld­
wege und der wertlosen Abschnit­
te an den Tierfarmen und Feld­
standorten wird verringert.

(KasTAG) 

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. und der Präsident 
Finnlands. Urho Kekkonen, stell­
ten mit tiefer Genugtuung fest, 
daß zwischen beiden Ländern Be­
ziehungen des Vertrauens, der fes­
ten und aufrichtigen Freundschaft 
entstanden sind, die sich nun er­
folgreich weiter entwickeln.

N. V. Podgorny ist am 7. April 
aus Finnland zuruckgekehrt, wo er 
seit dem 3. April zu einem offiziel­
len Besuch geweilt und an den 
Feierlichkeiten zum 25. Jahrestag 
des sowjetisch-finnischen Vertrags 
über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand teil­
genommen hatte. N. V. Podgorny 
und Urho Kekkonen vereinbarten 
eine gemeinsame sowjetisch-finni­
sche Erklärung.

Präsident Kekkonen nahm die 
Einladung zu einem offiziellen Be­
such der UdSSR an. Der Termin 
des Besuchs wird später vereinbart.

Die Sowjetunion und Finnland 
würden auch in Zukunft aktiv zu 
einer radikalen Gesundung des po­
litischen Klimas in ganz Europa 
beitragen. Sie bekräftigten die gro­
ße Bedeutung der Einberufung ei­
ner gesamteuropäischen Konferenz. 
In der Erklärung wird der Hoff­
nung Ausdruck gegeben, daß die 
multilateralen Konsultationen in 
Helsinki bald und erfolgreich zum 
Abschluß kommen würden, daß 
eine Vereinbarung über die 
erörterten Fragen erzielt und die 
gesamteuropäische Konferenz in den 
nächsten Monaten in Helsinki ein­
berufen werde.

In der Eklärung heißt es, daß 
der sowjetisch-finnische Vertrag von 
1948 zu einem Zentralfaktor ge­
worden sei, der die Sicherheit Finn­
lands und die Unverletzlichkeit 
der Nordwestgrenzen der UdSSR 

Handel UdSSR-USA 
wichtiger 
Entspannungsfaktor

garantiert. Deshalb spiele der Ver­
trag ständig auch unter den Ver­
hältnissen einer Entspannung in 
Europa eine wichtige Rolle.

Die Her,-<'.fellung normaler diplo­
matischer Beziehungen zu der DDR 
und der BRD durch die Länder 
Nordeuropas schafft breite Möglich­
keiten für die Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Ostsee-Anliegerstaaten in den 
verschiedensten Bereichen, heißt es 
in der Erklärung.

Die Sowjetunion und Finnland 
erklärten sich bereit, sowohl zur 
Entwicklung der beiderseitigen Be­
ziehungen als auch zur gegensei­
tig vorteilhaften Zusammenarbeit 
auf breiter gesamteuropäischer 
Grundlage beizutragen, um die 
Hindernisse und die Diskriminie­
rung auf dem Gebiete der Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen restlos 
zu beseitigen.

Die Sowjetunion. und Finnland 
begrüßen die Einstellung'des Viet- 

■ nam-Krieges.,Sie betrachten das als 
einen Sieg des vietnamesischen 
Volkes und der Friedenskräfte der 
ganzen Welt. In der Erklärung 
wird die Wichtigkeit der Erfüllung 
des Vierseitigen Abkommens und 
des auf der internationalen Pariser 
Konferenz im März angenommenen 
Schlußdokuments über Vietnam 
unterstrichen.

Die Sowjetunion und Finnland 
bringen ihre tiefe Besorgnis über 
die gespannte Lage im Nahen Os­
ten zum Ausdruck. Sie haben ihre 
Überzeugung bekräftigt, daß in 
diesem Raum sobald wie möglich 
ein gerechter und dauerhafter Frie­
den auf der Grundlage der Resolu­
tion des Sicherheitsrates vom 22. 
November 1967 hergestellt werden 
muß, heißt es in der Erklärung,

Mit sicherem
Schritt zum Ziel

In den Betrieben des Zellnograder Kraftverkehrstrusts Ist eine 
neue Form des sozialistischen Wettbewerbs entstanden: der paarwei­
se Wettstreit der Fahrer und Brigaden verschiedener Autowlrt- 
sebaften.

T ASS-Kommentar

Der Deputierte des Gebiets­
sowjets. Fahrer der Autokolonne 
Nr. 2552 Umursak Schalkenow 
forderte den Schofför Nikolai 
Kawerin aus dem Kraftverkehrs­
betrieb Nr. 4 zum Wettbewerb 
auf. und der Schofför Sergej 
Baljan aus Roshdestwenka — 
den Fahrer Valentin Schtscher­
bakow aus der Autokolonne 
Nr. 2552. Die Fahrerbrigade 
von W. Muraschkln des Kraft­
verkehrsbetriebs Nr. 5 wetteifert 
mit der Brigade von W. Slblrow 
des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 4.

Das Wesen dieses Wettbewerbs 
Ist der Kampf für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts, die bessere Nut­
zung und Erhaltung der Fahr­
zeuge, die Einsparung von Er­
satzteilen und Treibstoff, die 
Vergrößerung der Ladefähigkeit 
der Maschinen, über 4 500 
Schofföre und Reparaturarbeiter 
haben für das entscheidende 
Planjahr persönliche Verpflich­
tungen übernommen. Das sind 
90 Prozent aller Mitarbeiter des 
Truts.

Mit Stolz nennt man Im Trust 
die Namen der Gardisten des 
Planjahrfünfts: den Fahrer des 
Kamensker Kraftverkehrsbetriebs 
Gennadi Shukowski, den Fahrer 
des Kraftverkehrsbetriebs Nr. 3 
Iwan Iwantschenko u. a.. die 
schon für das Konto des letzten 
Jahres des neunten Planjahr­
fünfts arbeiten.

Ihrem Beispiel folgen auch 
andere Schofföre. Hochproduktiv 
arbeiten die Fahrer des Kraft­
verkehrsbetriebs von Roshdest- 
wenka' P. Hildebrand. J. Plnlk- 
ker, N. Skakalskl. Jeder von Ih­
nen verpflfchete sich. In diesem 
Jahr 5 500 Tonnen Güter zu be­

fördern und 250 000 Tonnenki­
lometer zu leisten.

Der Trust ist bemüht, alle 
Kennziffern ununterbrochen' zu 
verbessern. Berels am 22. März 
rapportiert man hier über die 
Erfüllung des Quartalplans. Das 
Kollektiv des Kraftverkehrs­
betriebs Jermentau wurde mtt 
dem Plan der ersten drei Monate 
15 Tage vor dem Termin fertig. 
Insgesamt hat der Trust 230 000 
Tonnen volkswirtschaftlicher Gü­
ter über den Plan befördert. Im 
Vergleich mit der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs Ist 
der Güterumsatz um 20.6 Pro­
zent gestiegen. Besondere Auf­
merksamkeit wurde der Ausla­
stung der Anhänger geschenkt. 
Der Güterumsatz mit Anhänge­
wagen Ist um 31 Prozent gestie­
gen. Die Zahl der Leerfahrten 
Ist kleiner geworden. Der höch­
ste Nutzungskoeffizient der Wa­
gen wurde Im Kamensker Auto­
verkehrsbetrieb erzielt.

Davon, daß In den Kollekti­
ven der Automobilisten der so­
zialistische Wettbewerb breit 
entfaltet Ist, daß man bestrebt 
Ist, die Aufgaben des entschei­
denden Planjahrs vorfristig zu 
erfüllen, spricht die Annahme 
eines Gegenplans. Das Kollektiv 
des Zellnograder Kraftverkehrs­
trusts wandte sich an das Mi­
nisterium für Autotransport der 
Republik mit der Bitte. Ihm den 
Umfang der Beförderung von 
Volksgüter, und unter anderem 
den Frachtenumsatz um 2 Millio­
nen Tonnenkilometer zu vergrö­
ßern. Dabei bleiben die Exploita­
tionskosten und der Verbrauch 
von Ersatzteilen dieselben. Man 
sieht es an allem, daß die Auto­
mobilisten mit festem Schritt zu 
Ihrem Ziel gehen.

A. FUNK
Gebiet Zellnograd

Erlaß
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHISCHEN SSR

Über die Durchführung der Wahlen zu den Gebiets-, Rayon-, Stadt-, Dorf-, 
Aul- und Siedlungssowjets der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR

Im Zusammenhang mit dem Ablauf der Vollmacht der Gebiets-, Rayon-, Stadt-, Dorf-, Aul- und 
Siedlungssowjets der Werktätigendeputierten der Kasachischen SSR der dreizehnten Legislaturpe­
riode am 13. Juni 1973, beschließt das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR:

Die Wahlen zu den Gebiets . Rayon-, Stadt-, Dorf-, Aul- und Siedlungssowjets der Werktätigen­
deputierten der Kasachischen SSR für den Sonntag, 17. Juni 1973. anzusetzen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
B. RAMASANOWA 

Alma-Ata, Regierungshaus
6. April 1973

Torreigen unserer Puck-Künstler
Am Samstag fanden die zwei 

letzten Treffen der ersten Runde 
statt. Die Auswahl der CSSR ge­
wann gegen Finnland mit 4:3 
und die UdSSR-Vertretung be­
siegte die Schweden mit 6:1 (4:0,
2:1, 0:0). In den beiden Treffen hat­
ten die Sieger schon zu Beginn des 
Spiels eine entscheidende Überle­
genheit durchsetzen können.

Nach der ersten Runde der Mos­
kauer WM haben die einzelnen 
Mannschaften folgendes Torverhält­
nis und folgende Punktezahlen: 

UdSSR — 43:9 und 10, Schweden 
— 25:12 und 8. CSSR — 24:10 und 
6. Finnland — 19:18 und 4, BRD — 
12:39 und 2, Polen 8:43 und 0. Stel­
lung der Mannschaften um den 
„Preis des gerechten Spiels": Schwe­
den — 205 Punkte, UdSSR — 225, 
BRD — 228, Polen — 236, CSSR— 
240 und Finnland — 246.

Im ersten Treffen der zweiten 
Runde siegten die CSSR-Spieler 
über die Polen mit 4:1. Einen wah­
ren Torreigen veranstalteten'unsere 
Puck-Künstler in ihrem ersten Spiel 

der zweiten Runde. 18:2 stand auf 
dem leuchtenden Tableau, als der 
Schlußpfiff des Schiedsrichters er­
tönte. Zum echten Held dieser Be­
gegnung wurde Alexander Marty- 
njuk, der allein achtmal das BRD- 
Tor traf und somit in die ersten 
Reihen der besten Scharfschützen 
der WM vorrückte.

UNSER BILD: Eine Spielepisode 
aus dem Treffen der Auswahlen der 
UdSSR und der BRD.

Foto: Bildfunk—TASS

Die Entwicklung der ökonomi­
schen und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit nach den 
Prinzipien der Gleichberechtigung 
und des gegenseitigen Vorteils ist 
ein wichtiges Instrument zur Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit.

Wie der XXIV. Parteitag der 
KPdSU in seinem Friedenspro­
gramm unterstrich, ist die Sowjet­
union stets bereit, mit den interes­
sierten Staaten die beiderseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit auf 
allen Gebieten zu vertiefen. Die 
Sowjetunion und die anderen sozia­
listischen Länder treten dafür ein. 
daß die internationale ökonomische 
Zusammenarbeit allseitig, ohne Be­
schränkung und Diskriminierung, 
entwickelt wird.

Von großem Interesse sind 
Maßnahmen zur Verwirklichung der 
sowjetisch-amerikanischen Wirt­
schaftsabkommen. die während des 
vorjährigen Moskau-Besuchs von 
Präsident Richard Nixon vereinbart 
wurden. Die UdSSR und’ die USA 
betrachten Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen als ein wichti­
ges und unabdingbares Element 
bei der Festigung der bilateralen 
Beziehungen und werden sie aktiv 
fördern.

Die UdSSR und die USA werden 
die Zusammenarbeit zwischen Un­
ternehmen beider Länder und den 
Abschluß entsprechender Verträge, 
darunter langfristiger, fördern. Die­
se Ausgangspositionen sind in ei­
nem Dokument verankert, die der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I, Breshnew, und USA-Präsi­
dent Richard Nixon im vorigen 
Jahr unterzeichneten. Gerade unter 
dem Gesichtspunkt dieser Prinzi­
pien sind die konstruktiven und 
durchaus aussichtsreichen Aktionen 
zu betrachten, die zur Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Wirtschaftsbeziehungen unternom­
men werden. Das jüngste Ereignis 
dieser Art, das in Geschäftskreisen 
einen nachhaltigen Widerhall ge­
funden hat. war die Unterzeich­
nung von langfristigen (auf 16 
Jahre befristeten) Kreditabkommen 
für den Ankauf verschiedener Ma­
schinen und Ausrüstungen, unter 
anderem für das Lastkraftwagen­
werk an der Kama und für die so­
wjetische Erdölindustrie. Der Ge­
samtwert nur dieser Lieferverträge 
allein beläuft sich auf, 225 Millio­
nen Dollar.

Wie stark das Interesse der 
USA-Geschäftskreise am Handel 
mit der Sowjetunion ist, zeigen 
folgende Fakten: bei der sowjetisch­
amerikanischen Handeiskonferenz 
in Washington waren Firmen ver­
treten. die fast 70 Prozent der USA- 
Produkticn liefern, mehr als 70 
USA-Firmen haben den Wunsch 
geäußert, an der Ausstellung für 
Erzeugnisse der erdölgewinncnden 
und petrolchemischen Industrie 
teilzunehmen, die im Oktober die­
ses Jahres in Moskau eröffnet 
wird. Solche positiven Erscheinun­
gen in der Praxis der sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen meh­
ren sich.

In der USA-WirtschaftspresM 
stößt man immer häufiger auf Ar­
tikel. deren Autoren die Notwen­
digkeit begründen, die für die USA 
negativen Folgen der in der Ver­
gangenheit unzureichenden Wirt­
schaftskontakte mit der Sowjet­
union so schnei) wie möglich zu 
beseitigen.

Im jüngsten Jahresbericht des 
USA-Rates für internationale Wirt­
schaftspolitik an den USA-Präsi- 
dtnten wird darauf hingewiesen. 
daß die Konkurrenten der USA 
„viel früher energisch in die 
Märkte der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder ein­
zudringen begannen". Im gleichen 
Bericht kann man lesen: „Ein opti­
mistischer Blick in die Zukunft 
des amerikanisch-sowjetischen Han­
dels zeigt die Perspektive. daß 
letzten Endes — wenn man die 
möglichen Gemeinschaftsprojekte 
in Betracht zieht, die noch studiert, 
geprüft und vereinbart 
müssen — der Umfang 
dels mehrere Milliarden 
reichen wird".

Die Sowjetunion geht _______
davon aus. daß die Verwirklichung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Wirtschaftsabkommen die Grundla­
ge für umfassende und langfristige 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet 
schaffen wird. Das würde, wie L. I. 
Breshnew erklärte, zugleich dazu 
beitragen. das politische Klima 
zwischen der UdSSR und den USA 
zu verbessern und das weitere 
Voranschreiten zum Hauptziel der 
sowjetischen Außenpolitik — einem 
dauerhaften Frieden zu begünsti­
gen.

Werden 
des Han- 

Dollar er-

ihrerseits



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Unlängst wurde in Dshambul vom Rat für berufliche 
Ausbildung beim Gebietsvollzugskomitee eine Konferenz ein­
berufen, die den Fragen der Berufsausbildung und -Orien­
tierung gewidmet war.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Harald Redekop 
wandte sich an einige Teilnehmer dieser Konferenz mit der 
Bitte, sich zum Thema zu äußern. Nachstehend kommen 5 
Genossen zu Wort.

A. UTEULIN — Chef der 
Verwaltung für technische 
Berufsausbildung des Ge­
biets Dshambul

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministcrr.itcs der 
UdSSR vom 23. Juni 1972 „Uber 
die weitere Vervollkommnung des 
Systems der technischen Berufs­
ausbildung" sind die Wege der 
Vorbereitung von hochnuallflticr- 
ten Arbeitern, der Entwicklung der 
Berufsausbildung entsprechend den 
neuen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus bestimmt.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU bestimmen die 
Notwendigkeit der Steigerung der 
Ausbildung von qualifizierten Fach­
arbeitern durch das System der 
technischen Berufsschulen bis auf 
9 Millionen. Die jungen Menschen 
sollen einen Beruf bekommen, ehe 
sie in das Werk oder in die Fabrik 
kommen.

9 000 Jungen und Mädchen ler­
nen in 18 Berufsschulen unseres Ge­
biets. 42 verschiedene Berufe kön­
nen sich die jungen Leute wählen. 
Elektriker und Baggerfahrer, Trak­
torist und Bauarbeiter, Schlosser 
und Dreher, Maschinist und Tisch­
ler,. Jeder kann ein Lieblingsfach, 
wählen.

Im Jahre 1972 hat unser Gebiet 
aus den Berufsschulen 5 640 junge 
Arbeiter bekommen, darunter 2 907 
Mechanisatoren für die Landwirt­
schaft und I 181 Bauarbeiter.

Um diese Zahl noch höher zu 
bringen, ist die Propaganda und 
Erläuterung der Arbeiterberufc un­
ter der Jugend möglichst zu stei­
gern.

Zur Zeit sind in allen Berufs­
schulen des Gebiets spezielle Be- 
rufskonsultationen organisiert, d'e 
schon bestimmte Erfolge erzielt 
haben.

Zu wenig wird bis jetzt in der 
Familie und in der Schule getan, 
um die Jugendlichen für die nötige 
Arbeit zu gewinnen. In der Fami­
lie. Im Kindergarten, in der Schule 
sind die Kinder gut zu beraten. 
Davon hängt die Wahl des künfti­
gen Berufs ab. Unterhaltung, Dis­
pute, Treffen mit Helden der so­
zialistischen Arbeit, verschiedene 
technische Zirkel in der Schule und 
Ausflüge In Betriebe, Wirtschaf, 
ten des Gebiets — all das ist nö­
tig und nützlich.

Gute Resultate bringt auch das 
Bündnis der Berufsschulen mit 
Mittelschulen. In dieser Hinsicht 
hat die Berufsschule Nr. 103 eine 
große Arbeit durchgeführt.

Lehrer und Meister dieser Be­
rufsschule sind ständige Gäste in 
den Schulen Dshambuls. Sie bera­
ten sich mit den Lehrern, sprechen 
mit den Eltern, unterhalten sich mit 
den Schülern, führen zusammen 
Abende und Dispute durch. Mit 25 
Schulen der Stadt ist diese Fach­
schule befreundet. Jährlich über­
bietet sie den Kontingentenplan.

Hochschulleben

Wir müssen viel
Einen interessanten Schulabend, 

einen Abend der Lustigen und Fin­
digen, Unterhaltungen zu Themen 
Geschichte der Kunst vorbereiten, 
die Kinder das Schöne entdecken 
und es schätzen lehren —all das 
muß der Lehrer können. Denn die 
Aufgabe eines Lehrers ist nicht nur, 
Unterricht zu erteilen, sondern auch 
Erzieher zu sein.

Man kann mit Recht sagen, . daß 
unsere Pädagogische Hochschule in 
Semlpalafinsk neben den Uferalur- 
und Russischlehrern auch Klassenlei­
ter heranbildet. Dafür führte man im 
3. Studienjahr das Fach Methodik 
der Erziehungsarbeit ein.

Ihr Schulpraktikum Im 3. und 4.
Studienjahr haben die Studenten der 
philologischen Fakultät ausgezeich-

Gute Früchte
Warwara kam nach der ersten 

Stunde verstimmt ins Lehrerzim­
mer. Die Kinder waren unaufmerk­
sam gewesen. Sie klapperten laut 
mit den Tischdeckeln der Schul­
bänke, ein Radiergummi flog 
durch die Luft...

„Gleich den Kopf hängen lassen? 
Das geht nicht!" sagte jemand ne­
ben ihr, und eine Hand berührte 
leicht ihre Schulter. Die junge Leh­
rerin schaute auf. Vor ihr stand 
der Schulleiter und lächelte ver­
bindlich. Fjodor Wischnjakow war 
ein alter Lehrer. Er vestand cs, 
seiner jungen Kollegen Mut zu 
machen: „Jeder Anfang kann
Mißerfolg bringen. Wollen mal lie­
ber ruhig Ihre erste Stunde analy­
sieren", schlug Fjodor Timofeje­
witsch vor.

Das war vor mehr als dreißig 
Jahren. Wenn Sie heute das Klas­
senzimmer in der Unterstufe der 
Mittelschule in Marlnowka, Rayon 
Astrachanka, betritt, sind alle Kin­
deraugen mit freudiger Erwartung 
auf die Lehrerin gerichtet.

Ebenso erfolgreich arbeiten die 
Fachschule Nr. 88 und andere, was 
wir leider nicht von den Berufs­
schulen Nr. 62 (Rayon Mujunkum), 
Nr. 124 (Rayon Sarysu), Nr. 102 
(Rayon Merke) sagen können.

J. J. LEWIN — Direktor 
des Schuhkombinats „XXIII. 
Parteitag der KPdSU"

Zusammenarbeit des Betriebs 
und der Schule ist einer der be­
sten Wege in der Vorbereitung der

Wege der beruflichen 
Ausbildung 
der Jugend
Schüler zur Arbeit und zur Wahl 
des Berufs. Deshalb arbeiten die 
Kallnin-Schule und unser Kombinat 
schon seit vielen Jahren Schulter 
an Schulter. Das Bündnis zwi­
schen der Schule und unserem 
Betrieb Ist zu einer Notwendigkeit 
geworden. Nicht ohne unsere Hilfe 
wurden das chemische, physikali­
sche. mathematische u. a. Kabinet­
te in der Kalinin-Mittelschule so 
gut ausgerüstet. Die Schule be­
sitzt ausgezeichnete Werkhallen, 
wie für Tischler- so auch für 
Schlosserarbeit

Die großen vielseitigen Bezie­
hungen zwischen Schule und Werk 
koordiniert und leitet der Rat für 
Beihilfe der Schule unter der Lei­
tung des stellvertretenden Sekre­
tärs des Parteikomitees des Werks 
L. Benke. Der Rat kontrolliert die 
Patenschaft der IJetriebshallen 
über die Klassen, fuhrt eine be­
stimmte Arbeit mit den Eltern 
durch.

Die Hauptaufgabe des Rats be­
steht darin, der Schule wirksame 
Hilfe In der Berufsorientierung, in 
der Wahl des richtigen Berufs zu 
erweisen.

Jedes Jahr schickt der Betrieb 
seine besten Arbeiter als Pionier­
leiter in die Schule: Natürlich, er­
zählt solch ein Pionierleiter inter­
essant und konkret über verschie­
dene Arbeitsberufe. In den Pionier- 
Sruppen tut man viel, um den Kin­
ern Liebe zum künftigen Beruf 

beizubringen.
Systematisch werden, Schülerex­

kursionen organisiert, Treffen mit 
den Bestarbeitern des Schuhkom- 
binats — all das dient der Sache 
der Berufsorientierung.

Die Schüler der 9. Klasse führen

net bestanden. Sie bereiteten mit 
Schülern Laienkunstkonzerte vor, 
stellten das Programm für den 
Abend der Lustigen und Findigen 
auf, machten mit den Kindern Schl- 
ousflüge, besuchten Museen. Dabei 
hall ihnen das Können, das sie in 
den Laienkunstzirkeln und verschie­
denen Sektionen dec Hochschule 
erworben haben.

An der philologischen Fakultät 
gibt es das Vokalensemble „Ära", 
das Im ganzen Institut beliebt ist 
und von Swetlana Walijewa geleitet 
wird. Es besteht aus Studenten des 
4. Studienjahres und nimmt aktiv 
an der Vorbereitung und Veranstal­
tung der Fakultät- und Instilutaben- 
de teil.

Eln große« Verdien«! des Ensem­
bles ist es, daß unsere Fakultät

Eine gewöhnliche Landkarte un- 
scrcr Heimat, auf der man viele 
Kreise und allerlei andere Zeichen 
sieht. Die Kinder erfahren, wie 
In unserem Land wunderbare 
Wandlungen vor sich gehen; mäch­
tige Wasserkraftwerke, neue Städte 
in Kasachstan entstehen, immer 
schöner werden die Ortschaften 
des Neulands. Die Lehrerin erzählt 
begeistert und weckt In den Herzen 
der Schüler das Gefühl der Liebe, 
des Stolzes für die Heimat. Sie 
wollen fleißig lernen, damit sie 
auch an diesem großen Werk des 
kommunistischen Aufbaus mltarbcl- 
ten können.

Auch aus der Vergangenheit 
kann Warwara Saweljewna viel 
Interessantes und Lehrreiches er­
zählen. Die Geschichte der Errich­
tung der Sowjetmacht in Kasach­
stan Ist für diese Frau kein ab­
strakter Begriff. Während des revo­
lutionären Aufstands In Marlnow­
ka, der von den Koltschakbanden 
grausam unterdrückt wurde, hatten 
die Weißgardisten Ihren Vater be­

ihr Arbcltspraktikum In den Hal­
len des Kombinats durch.

Es ist zur Tradition gewor­
den, Ende Schuljahr den „Tag der 
offenen Türen" und die „Arbeiter- 
weilte" durchzufahren.

T. M. MARKINA — Direk­
tor der Ziolkowski-Schule

Das System „Schule — Fachschu­
le—Betrieb" hat sich sehr gut auch 
bei uns — in der Ziolkowski- 
Schule Nr. 17 und im Superphos­
phatwerk—bewährt. Schon seit 20 
Jahren Ist unsere Schule mit die­
sem Werk eng verbunden. Von 
Jahr zu Jahr verbesserte sich die 
Patenarbeit des Werks.

Es vergeht wahrscheinlich kein 
Tag in der Schule, daß Gäste aus 
dem Werk — Chemiker, Ingenieure, 
Arbeiter — den Kindern nicht 
über die Produktion, über die vie­
len Berufe im Betrieb erzählen. Es 
wird nicht nur vom Beruf eines

Chemikers gesprochen, sondern 
man macht die Schüler auch mit 
den Berufen eines Elektroschlos- 
sers, Energetikers, Bauarbeiters, 
Kranführers ii. a. bekannt, denn 
auch diese braucht man In der 
großen Chemie.

Exkursionen. Zusammenkünfte 
mit Bestarbeitern direkt nut dem 
Arbeitsplatz bringen auch gute 
Erfolge.

Eine große Rolle In der Wahl 
des zukünftigen Berufs spielt das 
tiefschürfende Erlernen der Che­
mie in der Schule.

Unlängst röstete das Super- 
pliosphatwerk in der Schule einen 
großen chemischen Komplex aus, 
der aus einem höchst modernen 
Chcmiekobinctt und 5 chemischen 
Labors besteht. Eine beliebige che­
mische Analyse Ist jetzt unseren 
Schülern ermöglicht.

Viele Absolventen der Schule 
gehen in den Betrieb als Arbeiter, 
andere setzen ihr Studium im 
chemisch-technologischen Techni­
kum fort. Unsere ehemaligen Ab­
solventen Walja Kobsnr, Nadja 
Korsakowa, Ira Grimm u. a. arbei­
ten schon als Chemieingenieure.

N. KARAWAJEW - Direk­
tor der Technischen Fach­
schule Nr. 58

Die Frage „Was will ich wer­
den?" Ist auch gleichzeitig die 
Frage „Wo werde ich sein?" und 
„Wie werde ich sein?"

Kurz gesagt, das. Ist nicht nur 
eine Frage der künftigen Arbeit, 
sondern auch der Lebensweise 
jedes jungen Menschen.

Unserer Meinung nach ist die 
Berufswahl ein jahrelanger Prozeß, 
ein organischer Teil der kom- 

können
mehrmals auf Wettbewerbsabenden 
führende Plätze belegte. Außerdem 
gibt es an der Fakultät einen russi­
schen und einen kasachischen Chor. 
Die Tanzgruppe wird von Nina So­
lowjowa, Studentin des 2. Studien­
jahres, geleitet. Viele Studenten der 
philologischen Fakultät zählen zur 
Truppe des Volksfhesters des Insti­
tuts.

Dia Teilnahme an der Laienkunst 
ist für uns Lehrerstudenten eine ei­
genartige Probe lür unsere kündige 
außerunterrichtliche Arbeit In der 
Schule.

W. KALIKINSKI, 
Student der philologischen

Semlpalafinsk

stialisch ermordert... An der Front 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges fiel ihr Mann. Ein schweres 
Los, das vielen Sowjclfrauen zuteil 
wurde. Doch auch sie überwand 
tapfer ihr Leid, lehrte die Schüler 
den Feind hassen, die Freunde lie­
ben.

Ihre Arbeit bringt gute Früch­
te. Viele ihrer ehemaligen Schüler 
sind heute angesehene Menschen. 
Maria Gussewa z. B. ist eine nam­
hafte Melkerin Im Sowchos und 
Deputierte des GcbictssowjcU. 
Raissa Dcmcnjewa hat die Tomsker 
Universität absolviert und arbeitet 
heule an dieser Hochschule. Ludmil­
la Dcgtjarowa Ist In die FuOtnpfcn 
ihrer ersten Lehrerin getreten. Sic 
stehen in regelmäßigem Briefwech­
sel. Heute Ist Degtjarjowa Kandi­
dat der Pädagogischen Wissen­
schafton,

...Wieder ertönt das Glockenzei­
chen. Lehrerin Warwara Saweljew­
na mit dem Abzeichen „Beste der 
Volksbildung" auf der Brust nimmt 
mit geübter Hand das Klassenbuch 
und verläßt das Lehrerzimmer

M. GODUNOW

Gebiet Zellnograd 

munisttachcn Erziehung der heran­
wachsenden Generation.

Die BerufsorienUcrung nimmt 
einen wichtigen Platz im System 
der Lehr- und Erziehungsmaßnah­
men unserer Fachschule ein.

Ein großer Teil dieser Arbeit 
wird während der Studentenpra­
xis geleistet. Die Praxis unserer 
Lehrlinge verläuft In vielen Städ­
ten der Republik — In Gurjew 
und Ust-Kamenogorsk. In Frunse 
und Pawlodar... Hier, In den Schu­
len. mit Schülern und Eltern, mit 
Pädagogen und Komsomolzen 
wird von dem Interessanten Beruf 
eines Eisenbahners gesprochen, von 
den Regeln der Aufnahme in die 
Berufsschule, vom Leben und 
Lernen der Studenten.

Meister und Pädagogen der 
Fachschule und viele der Studen. 
tcn-Prnktlkanten treten vor der 
Jugend auf.

Bel uns lernen 1 000 Schüler, 
darunter 700, die aus allen Ecken 
und Enden Kasachstans kommen. 
Wir haben es soweit gebracht, daß 
nicht nur wir In die Schulen kom- 
men, sondern Vertreter der Schu­
len der Stadt, z. B. der Lenin- 
Schule, der Schulen Nr. Nr. II, 
17, 39 u. a., unsere Lehranstalt 
besuchen.

Möchte noch hinzufügen, daß die 
Kontakte zwischen Schule und 
Berufswahl noch nicht lebendjg 
und schöpferisch' genug sind. Viele 
Lehrer unserer Mittelschulen sind 
der falschen Meinung, daß In die 
Fachschule nur Schüler mit schlech­
ten und mittelmäßigen Noten kom­
men sollen; die Bestschüler aber 
werden auf den Eintritt in die 
Hochschulen orientiert.

N. GATAULIN —junger 
Baumeister, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit

über einen beliebigen Beruf 
kann man viel und lange sprechen, 
über den Beruf eines Bauarbeiters 
aber besonders. Wir Bauarbeiter 
sind doch immer in der Avantgar­
de des kommunistischen Aufbaus.

Ich bin ein junger- Bauarbeiter, 
habe die Dshnmbuler Berufsschule 
Nr. 56 absolviert. Arbeite jetzt In 
einer Baubrigade des chemischen 
Giganten — des Werks des Dop- 
pclsupcrphosphat. Hier wurde ich 
in die Reihen der Kommunistischen 
Partei aufgenommen, hier habe Ich 
den Titel eines Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit erworben.

Ich bin nicht allein aus der 
Berufsschule Nr, 56. Der größte 
Teil unserer Bauarbeiter sind Ab­
solventen dieser Lehranstalt, wo 
man uns gute Fachkenntnisse, 
Liebe zum Bauarbeiterberuf bei- 
brachte.

Hier, In der Baubrigade, Ist 
mein zweites Zuhause. Meine Ar­
beitskollegen sind der Bestarbeiter 
Dolshcnko -r- unser Briegadler, der 
Maurer, Kommunist Gussew, die 
vortrefflichen Anstreicherinnen Ol­
ga Daler und Lilly Schäfer, die 
Elektroschweißer Johann Bräun 
und Juri Prutkow und viele an­
dere.

Ich bin Stolz auf meinen Bau- 
arbciterberufl Der Kommunismus 
ist die Jugend der Welt, und er 
wird von der Jugend aufgebaut.

Ehrenamtliche Berufe
Die Universität für ehrenamtli­

che Berufe, die unser Doutschleh- 
rer Reinhold Wagner lelteh ist bei 
allen Studenten der Zelinograder 
Pädagogischen Fachschule beliebt. 
Jeden Mittwoch versammeln sich 
abends die Studenten, um an den 
Beschäftigungen der verschiedenen 
Zirkel teilzunchmen.

Den Zirkel für bildende Künste 
leitet der Zeichenlehrer A, I. Iwa­
now. Hier vervollkommnen die 
Mädchen und Jungen ihre Kennt­
nisse auf dem Gebiet der Malerei, 
Bildhauerkunst und Architektur. 
Die besten Werke der jungen Lni- 
enkünstler kommen In die Kunst­
ausstellung der Fachschule.

Im Zirkel „Geschickte Hände" 
lernt man häkeln, sticken und 
schmackhafte Gerichte zubereiten. 
Interessant sind auch der Litera­
tur-, Musik- und Sprachzirkel.

V. HENSE

Briefwechsel mit Erich Weinerts Tochter
Die Deutschlehrerin M. A. Ko­

missarowa (Tekcll, Schule Nr. 6) 
gestaltet ihre außerunterrichtliche 
Arbeit auf solche Welse, daß sie 
nicht nur oul Vermittlung gedie­
gener Kenntnisse, sondern auch 
nuf die internationale Erziehung 
der Schüler gerichtet Ist, Sehr In­
teressant werden Schülcrouffüh- 
rungen, Pioniernachmittage In 
deutscher Sprache durchgeführt. 
Die Teilnehmer des Internationalen 
Freundschaftsklubs, den diese Leh­
rerin leitet, haben reiches Material 
gesammelt, mit dem man schon ein 
Schulmuscum ausslattcn könnte. 
Mit Hilfe der Zeitung „Die Trom­
mel" haben die Kinder die Pionier­
freundschaft „Walter Buchholz" 
(Dresden, Schule Nr. 68) kennengo- 
lernt. Jetzt stehen sie miteinander 
im Briefwechsel, Die deutschen 
Freunde haben unseren Pionieren 
reiches Material übor die Tätigkeit 
von Buchholz und anderen Antifa­
schisten geschickt.

Großes Interesse hat bei den 
Schülern das Buch „Mädchenjah­
re“ von Marianna Lange-Welnert 
erweckt, In dem die Schriftstellerin 
die Sowjetunion Ihre zweite Hei­
mat nennt. Es wurde beschlossen, 
zu erfahren, wo Jetzt M. Lange-

Deutschstunden wie sie sind
Auf dem XIII. Parteitag der KP 

Kasachstans wies das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär <tes ZK «ler KP 
Kasachstans, Genosse Kunalew, dar­
auf hin, daß der Mittelschule ein 
großer und wichtiger Platz Im Er- 
zlchungsprozcß unserer heranwach­
senden Generation gehört.

Unlängst weilte eine Kommission 
der Alma-Atacr Gebietsabteilung 
Volksbildung in den Schulen des 
Rayons Ilf. Der gesamte Lehrpro­
zeß in den Schulen wurde gründ­
lich geprüft. Meine Aufgabe als 
Mitglied dieser Kommission be­
stand darin, mich mit der Arbeit 
der Deutschlehrer eingehend ver­
traut zu machen und den Zustand 
der Erziehungsarbeit In einigen 
Schuten zu prüfen.

In der Mittelschule Nr. 11 in Ni­
kolajewka. wo über I 500 Schüler 
lernen, wirken gegenwärtig vier 
Deutsch- und vier Engllschlehrcr. 
Alte Deutschlehrer haben entspre­
chende Bildung, arbeiten tüchtig 
und beherrschen Ihr Fach. Einen 
besonders guten Eindruck machten 
auf mich die Deutschstunden des 
Lehrers Alexander Dridger.

Alexander Jakowlewitsch hat 
1962 die deutsche Fakultät an der 
Oscher Pädagogischen Hochschule 
(Kirgisien) absolviert und arbeitet 
in dieser Schule bereits 10 Jahre. 
Man sieht und spürt es. daß er 
die Liebe zur Sprache auch seinen 
Schülern gut beibringt. Während 
der Stunden herrscht Ordnung, die 
Kinder sind aktiv, antworten gut. 
Ihre Hella sind sauber, eine jede 
schriltUeho Arbeit wird vom Leh- 
rer durchgesehcn und ausgebes* 
sert.

Die Kalenderpläne stellt Lehrer 
Dridger 6c|ion im Sommer fürs 
ganze Schuljahr zusammen. Tech­
nische Anschauungsmittel werden 
geschickt angewandt. Und wie­
viel Hilfsmittel hat er selbst ange- 
fertigt! Als zusätzlichen Stoff In 
den Stunden (8. und 10. Klassen) 
werden die „Freundschaft" und 
das „Neue Leben" ausgenutzt. Es 
erscheint eine Wandzeitung in 
deutscher Sprache. All das sind na­
türlich wichtige Hebel im Deutsch­
unterricht. doch das Allerwichtig­
ste und Fruchtbringende, was ich 
beim Besuch vieler Stunden des 
Genossen Dridger fand, ist, daß 
der Lehrer seine Schüler deutsch 
denken lehrt... Das gerade erzielt 
er durch die induktive Methode im

Weinert Ist und womit sie sich 
beschäftigt. Die Teilnehmer des in­
ternationalen Freundschaftsklubs 
schrieben einen Brief an den 
Schrlftstellcrverband der DDR. 
Bald kam die Antwort, In der 
man Ihnen mlttellte, Marianna Erl- 
chowna Lange-Welnert habe vor 
dem Krieg eine Mittelschule In 
Moskau beendet, während des Krie­
ges sei sie Dolmetscherin an der 
Front gewesen und mit den So­
wjettruppen zusammen bis nach 
Berlin gekommen.

Die Schüler bekamen später auch 
einen Brief von der Schrlfstellerin 
selbst, In dem sie den Kindern 
aus Kasachstan dafür dankte, daß 
sic Ihr Buch gelesen hatten. Es 
rühmte sie sehr, daß sich die So- 
wjctschüler für Erich Weinert 
und andere Antifaschisten Interes­
sieren. Slo schenkte Ihren jungen 
Freunden fünf Bücher aus der ei­
genen Bibliothek Erich Wclnerts, 
sein Porträt, zwei Fotos. Auf dem 
einen Ist sie während der Kriegs- 
Jahre dargcstcllt, nuf dem anderen— 
das Haus In Moskau, in dem sie 
vor dem Krieg gewohnt hat. Sie 
machte die Pioniere auch mit Ernst 
Busch, dem bekannten antifaschi­
stischen Sänger und dem besten 
Freund von Erich Weinert, bekannt.

Unterricht, angefangen von der 5. 
Klasse

Große Bedeutung wird verseh c- 
denen Situationen, Späßen In den 
Stunden boigemessen. So: „Wie 
verbringt ein moderner Mensch 
seine Ferienzeit", „Wie soll die 
Kleidung eines modernen Men­
schen sein", „Dein junger Bruder 
geht ins Kino, und du sagst ihm. 
wie er sich dort benehmen muß", 
„Du leihst dir das .Buch der Lie­
der' von H. Heine und sprichst 
mit der Bibliothekarin über den 
Dichter“ und andere. Gerade dies 
zwingt die Kinder zu denken, zu 
sprechen, ihre Gedanken deutsch 
auszudrücken. Wenn man irgendwo 
auf der letzten Schulbank sitzt 
und das Wirken und Schaffen die­
ses Lehrers beobachtet, dann sieht 
man Ihn nicht nur als Deutschleh­
rer, sondern auch als ein wahres 
Vorbild lür unsere Schüler. Seine 
Kleidung: Schwarzer Anzug,
schneeweißes Hemd, pechschwarze 
Krawatte — alles in bester Ord­
nung. Und so sehen auch seine 
Schüler aus: adrett und sauber ge­
kleidet, frisch und gesund...

Auch die Dcutschstunden der 
Lehrerin Emilie Ochs (sic arbeitet 
das sechste Jahr) machen einen 
ganz guten Eindruck, obzwar sie 
nicht immer genügend auf die 
Aussprache, den Gebrauch des 
Artikels, auf die Satzbetonung 
achtet.

Eine Stunde in der lOb. Das The­
ma: „Meine Wohnung". Die Schü­
ler sprechen zu den von der Leh­
rerin mitgebrachten Bildern. Sie 
sprechen ungezwungen über die 
Wohnung, über Zentralheizung, Te­
lefon, Gasherd, Fernseher, Kühl­
schrank usw.

In der Achtklassenschule Nr. 33 
(auch in Nikolajewka) arbeiten 
die Deutschlehrerin n e n Lydia 
Schreiber und Shamilja Sadyko­
wa. Die Stunden der Lehrerin Ly­
dia Schreiber vcrllofen befriedi­
gend. Sie bemüht sich, fertigt 
selbst Anschauungsmittel an, akti­
viert die Klasse und hat Er- 
folg dabei.1 Ab und zu wendet sie 
auch technische Mittel (Magneton­
gerät, Epidiaskop, Plattenspieler) 
an. L. Schreiber ist Fernstudentin 
am Alma-Ataer Fremdsprachenin­
stitut. Sie ist Im II. Studienjahr 
und kommt deshalb nicht Immer 
Ihren Pflichten In der Schule nach. 
Die Hefte der Schüler und auch

In seinen Briefen an die Pionie­
re erzählte Ernst Busch, wie er In 
den dreißiger Jahren die Sowjet­
union besucht hatte, über sein Le­
ben Im Konzentrationslager, wte 
er 1945 befreit wurde. Das alles 
prägte sich den Schülern tief In 
die Seele ein. Sie bewahren in ih­
rem Museum alle Briefe und Fotos 
nuf. Jetzt schreibt man Ihnen aus 
verschiedenen Ländern: aus der 
DDR, Bulgarien, Jugoslawien, Ku­
ba. Vor kurzem bekamen die Teil­
nehmer des Klubs für Internatio­
nale Freundschaft von der Berliner 
Akademie der Wissenschaften sclte- 
no Aufnahmen mit Walter Ulbricht 
und Erich Weinert zum Geschenk.

In M. A. Komissarowas Klas­
sen lernen Schüler verschiedener 
Nationalitäten: Russen, Kasachen, 
Deutsche, Tatprcn, Ukrainer und 
andere. Sie bilden ein einheitli­
ches, freundschaftliches Kollektiv, 
das gemeinsame Ziele vereinigen. 
Der Klub für internationale 
Freundschaft hat viele Freunde 
nicht nur in der Schule, in der 
Stadt, Im Gebiet Taldy-Kurgan, 
sondern auch weit über Ihre Gren­
zen.

V. BRAILOWSKAJA

Gebiet Taldy-Kurgan 

das Verhalten der Kinder sind der 
beste Beweis dafür. Am 13. Fe­
bruar, Dienstag, hatten In der 5b 
ion 16 Schülern nur 6 Ihre Helte 
mitgebracht. Die schriftlichen Ar­
beiten in diesen Helten werden 
von der Lehrerin nur oberflächlich 
und selten korrigiert. Es gibt we­
der Zirkelarbeit noch Fakultativ­
stunden.

Wohnt man den Stunden der 
Deutschlehrerin Sadykowa bei (sie 
arbeitet schon 15 Jahre als 
Deutschlehrerin), so bleibt einem 
nur übrig, die Kinder zu bedauern.

Drei—vier eingcdrillte Phrasen, 
deren sich die Lehrerin bedient, 
waren auch alles, was ich In der 
8. Klasse von deutschen Worten 
vernahm. Wie bei dieser Lehrerin 
die Stunden verlaufen, zeigt uns 
ein Besuch fn der 8b. Für die Prü­
fung der Hausaufgaben wurden 
30 Minuten vertan. In der geblie­
benen Zeit schrieb man eine Kon­
trollarbeit die, wie mir schien, nur 
ein Ausweg sein sollte.

In der Gruppe waren 10 Schüler, 
die diese Kontrollarbeit schrieben, 
und alle 10 bekamen dafür eine 
Zwei.

Und das sollte eine Deutschstan­
de sein! Nach dieser Stunde wur­
de die Frau sterbenskrank, und ich 
halte nicht die Möglichkeit, mich 
mit ihrer Arbeit eingehender ver­
traut zu machen...

Zlrkelbcschâftigungen oder zu­
sätzliche Arbeit mit den Kindern, 
die nicht nachkommen, gibt es 
auch nicht

In dieser Schule lernen viele 
Kinder deutscher Nationalität, doch 
der muttersprachliche Deutschun­
terricht ist nicht organisiert. „Es 
mangelt an Deutschlehrern“, er­
klärte der Schuldirektor, obzwar er 
weiß, daß Lehrerin Schreiber mit 
Vergnügen in diesen Gruppen un­
terrichten würde. Sie hat 21 Wo­
chenstunden, Ist nur vormittags 
beschäftigt und könnte sich am 
Nachmittag den Kindern der 2., 3. 
und 4. Klassen widmen. Der Leiter 
der Rayonabteilung Volksbildung, 
Genosce Kulunbajew. hat verspro­
chen, sieh eingehend mit dieser 
Frage zu beschäftigen, so daß es 
im kommenden Schuljahr in die­
ser Schule womöglich mutter­
sprachlichen Deutschunterricht ge­
ben wird.

Jakob KLASSEN, 
Deutschlehrer

Gebiet Alma-Ata

In der Mittelschule des Kasachi­
schen Landwirtschaftlichen For­
schungsinstituts. Rayon Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata, erlernen die Kln. 
der deutscher Nationalität Ihre 
Muttersprache. Die Deutschlehrerin 
Maria Riesen, die mit Erfolg in die­
sem Fach unterrichtet, leistet auch 
große außerunterrichtliche Arbeit: 
Der Klub für Internationale Freund­
schaft dieser Schule steht mit ver­
schiedenen Schuten des In- und 
Auslands in regem Briefwechsel.

UNSER BILD: Deutschlehrerin 
Maria Riesen

Foto; D. Neuwirt
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Internats­
schule 
in Iwanowo

Die internationale Internatsschule 
in Iwanowo hot ihren 40. Jahrestag 
begangen. Zunt Jubiläum hatten 
sich ehemalige Zöglinge aus ver. 
schiedenen Ländern versammelt.

Tausende Sowjetinenschen folg­
ten dem Aufruf, im Lande die 
Sammlung von Mitteln für den 
Bau eines internationalen Hauses 
für Kinder der Revolutionäre zu 
beginnen. Das ganze Land, das 
soeben nach dem Krieg, der Zer­
rüttung und Blockade auf die Bei­
ne kam, errichtete in Erfüllung sei­
ner internationalen Pflicht dieses 
Haus,

Im März 1933 wurden die ersten 
140 Mädchen und Jungen In die­
se Schule aufgenommen. Das wa­
ren Kinder deutscher und österrei­
chischer, Italienischer und chinesi­
scher. amerikanischer und griechi­
scher Revolutionäre, die sich in der 
UdSSR das zweite Heimatland und 
in dem internationalen Haus in 
Iwanowo die zweite Familie erwor­
ben haben.

Sowletmenschen helfen Dämme 
und Werke in anderen Ländern 
bauen Das ist proletarischer Inter- 
Rationalismus. Sowjctnienschcn be­
geben sich auf weite Kontinente, 
um In Krankenhäusern anderer 
Länder zu arbeiten, das Ist prole­
tarischer Internationalismus.

Sowjetmenschen helfen den Völ­
kern mit Waffen, die für Ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit kämpfen. 
Das Ist proletarischer Internatio­
nalismus.

Und daß in Iwanowo schon 40 
Jahro Kinder der Revolutionäre, 
Kinder der Kommunisten und Kin­
der der Kämpfer erzogen werden, 
ist ebenfalls proletarischer Interna­
tionalismus in Aktion.

Teilnehmer des Troffens erinner­
ten sich an ihr« Jugend, 
die jic glücklich in dieser Internats­
schule verbracht halten. An diesem 
Treffen beteiligten »ich auch die 
Gastgeber-Zöglinge der Internats­
schute. Kinder aus Spanien und 
Griechenland, Portugal und Ango­
la, Iran und Paraguay. Die Kinder 
entboten einen Pioniergrufl und in­
tonierten einen Pioniermarsch. In 
den Saat wurde das Banner der 
Internatsschule getragen.

(TASS)
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Der Wert eines bewässerten Hektars
Ausschlaggebcnd für die Vergrö­

ßerung der Getreideproduktion Ist 
die Bodenmcliorstion. Die Vorteile 
des Bewässcrungsackcrbaus liegen 
klar auf der Hand. Das Ist auch 
die Erklärung dafür, daß die Bewäs­
serungsmassive im Rayon Merke 
in den verflossenen sieben Jahren 
um I 400 Hektar angewachsen sind. 
Die Wasserversorgung ist auf 
3 300 Hektaren verbessert worden. 
Man hat 321 km Betonkanäle ge­
baut. Gegenwärtig gibt es Im Ray­
on 23000 Hektar Bewässerungsfla­
chen.

Für den Wasserwirtschaftsbau 
wurden in dieser Zcitperlodc 8 
Millionen Rubel ausgegeben. Die 
Kolchose und Sowchose leisteten 
und leisten umfangreiche Arbeiten 
aus eigener Kraft. In den letzten 
fünf Jahren investierten sie dafür 
2 Millionen Rubcl.

Neben der Erweiterung der Be­
wässerungsflächen und Erhöhung 
der Wasserversorgung alter Acker­
flächen wird eine planmäßige Ar­
beit auch in Steigerung des Ernte­
ertrags eines Bcwässerungshektars 
geleistet. Man führt einen richtigen 
Fruchtwechsel ein. erhöht die Men­
ge der einzuführenden organischen 
und Mineraldüngemittcl. verwendet 
eine fortschrittliche Technologie 
des Gießens und neue Formen der 
Arbeitsorganisation im Bewässc- 
rungsackcrbau.

Unsere Melioratoren und Agro­
nomen bewältigen erfolgreich die 
Einführung der neuen Begießungs­
technik. Gegenwärtig werden alle 
technischen und Gemüsekulturen 
nur in den Furchen berieselt oder 
beregnet.

Im achten Plnniahrfünft stieg 
der Hektarertrag der Zuckerrüben 
um 93 Zentner und betrug In 5 
Jahren durchschnittlich 402 Zent­
ner. lm vorigen Jahr erntete man 
417 Zentner Zuckerrüben und 36,1 
Zentner Getreide vom Hektar, lm 
sozialistischen Republikwettbewerb 
wird dem Rayon das zweite Jahr 
hindurch für die Vergrößerung der 
Zuckerrübenproduktion die Rote 
Fahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Kasachstancr Gewerk­
schaftsrats zur ewigen Aufbewah­
rung verliehen.

Und doch birgt die Ausnutzung 
der Bewässerungsflächen noch 
nicht wenig Reserven in sich. Die 
Produktionsmenge, die darauf er­
zeugt wird, Entspricht den Anfor­
derungen von heute Immer noch 
nicht. Die Sache Ist die, daß die 
fortschrittlichen wissenschaftlichen 
Methoden des Anbaus von Zucker­
rüben und anderen Kulturen nicht 
In allen Wirtschaften auf hohem 
Niveau stehen. So wird die Zucker­
rübe im Kolchos „Pobeda" und im 
Klrow-KolcliOs einige Jahre lang 
im Brigaden- und Gruppenverfah­
ren angebaut, dank diesem Um­
stand treffen diese Wirtschaften al­
le agrotechnischen Maßnahmen 
rechtzeitig. Auf diese Welse erzie­
len sie alljährlich hohe und stabile 
Erlräge an Zuckerrüben. Diese 
Methode, die hier erst vor einigen 
Jahren eingeführt worden war, 
wurde jetzt allen zuckerrübenan- 
bauenden Kolchosen und Sowcho­
sen unseres Rayons empfohlen.

Hier ein anderes Beispiel. Der 
Mais stellt bei uns eine wichtige

Reserve in der Festigung der Fut­
terbasis dar. Seine Ertrage blieben 
stier von Jahr zu Jahr gering, und 
die Pläne seiner Produktion wur­
den nicht erfüllt. Gemäß dem 
Plenumsbcschluß des Rayonpartei* 
komltee» erarbeitete die Rayonver­
waltung für Landwirtschaft Maß­
nahmen zur Erhöhung der Produk­
tion der Maisgrünmasse. Man stif­
tete eine Rote Fahne des Rayon­
partei-, Rayonvollzugs- und Rny- 
onkomitecs der Gewerkschaft der 
Mitarbeiter der Landwirtschaft, um 
sie den Siegern zu verleihen; man 
gab auch in jedem Kolchos und 
Sowchos Bedingungen der morali­
schen und materiellen Stimulierung 
bekannt.

Die Bestellung des Bodens, die 
Aussaat, die Pflege der Melsfeldcr 
und die Erntcclnbrlngung wurden 
unter strenge Kontrolle genommen. 
Das bewirkte, daß man von jedem 
der 2 500 Hektar 265 Zentner Grün­
masse erntete, im Kolchos „Pobe­
da" sogar 340 Zentner. Diese Wirt­
schaft belegte den ersten Platz im 
Wettbewerb um den Maisanbau.

Von großer Wichtigkeit für die 
Hebung des Ernteertrags ist die 
organisatorische Arbeit, die ständi- 
5e Aufmerksamkeit zu den Fragen 
cs sozialistischen Wettbewerbs,
Jedo Brigade und Arbeitsgruppe 

ist bemüht, die übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen zu er­
füllen, regelmäßig wird das Fazit 
der Arbeit gezogen, die Sieger wer­
den moralisch und materiell angc- 
rcizt. Die Parteikomitecs des Ki­
row-, des Dshainbulkolchos und des 
Kolchos „Krasny Wostok" haben 
diese Arbeit gut gestaltet,

weniger als ein Viertel des ganzen 
Ackerlandes einnehmen, betrungen 
die Einkünfte Von Ihnen 75 Prozent 
der gesamten Einkünfte aus dem 
Ackerbau.

Besonders große Geldmittel wirft 
ein Bewässcrungshcktar ab, der 
mit Zuckerrüben, Halmfrüchten Lu­
zerne-Samenpflanzen bestellt Ist. 
Insgesamt wurde im Rayon durch 
die Ablieferung der Zuckerrüben 
8,8 Millionen Rubel und der auf 
Bewässerungsflächen nngebauten 
Halmfrüchten — 1,7 Millionen Ru- 
bei erzielt.

Zweifellos beeinflussen die ho­
hen Ernteerträge auf den Bewässc- 
rungsflächcn günstig die Schaffung 
einer festen Futtcrbasls. Die Wirt­
schaften des Rayon« stellen alljähr­
lich Grob- und Saltfuttcr In ge­
nügender Menge bereit. Allein an 
Silage kommt 11 Tonnen je Futter­
kuh, Außerdem erhalten die Kol­
chose und Sowchose durch Verar­
beitung der Zuckerrüben 140 000 
Tonnen Rübenschnitzcl und 3 100 
Tonnen Melasse. Zwei Drittel der 
gesamten beschafften Futtermittel, 
mit Ausnahme der Rübenschnitzcl 
und der Melasse, wurden auf Ko­
sten des Bcwässcrungsackerbaus 
erhalten.

Die Pläne im Verkauf von Gemü- 
se. Obst, Weintrauben sind bedeu­
tend übererfüllt. In der Produktion 
von Zuckerrüben überbot der Ray­
on schon zweimal die Leistungs­
grenzen. die für das Ende des Plan­
jahrfünfts vorgesehen sind. Das 
Ist dank der richtigen Ausnutzung 
der Bewässerungsflächen möglich 
geworden. Deshalb steht die Sorge

KLARE 
PERSPEKTIVEN
1. Wovon Regina Weimer erzählt

Der Mitarbeiter unserer Zeitung Eugen WARKENTIN beschäftigt sich 
schon einige Jahre mit den Fragen der sozialen Planung In den Wirt­
schaften des flachen Landes. In der „Freundschaft" erschienen mehrere 
Artikel, die diesem Problem gewidmet waren.

Im Verlag „Kasachstan" wird gegenwärtig seine Broschüre zum 
Druck vorbereitet, die über den Plan der sozialen Entwicklung des Sow­
chos „40 Jahre Kasachische SSR", Gebiet Aktjublnsk, erzählt. Wir brin­
gen einige Auszüge aus dieser Broschüre.

Der Dorfrand. Nur eine gerade 
Häuserreihe bildet die Straße. Die 
Häuschen sind mit Schiefer ge­
deckt Man wagt es allem An­
schein nach nicht die zweite Häu­
serreihe zu bauen, denn das 
Flüßchen Kargala hat sich ganz 
dicht an den Dorfrand herange­
schlichen. Im Sommer sieht man 
sein Wasser kaum — es hat sich 
hinter hohen steilen Ufern ver­
krochen. Aber Im Frühjahr, wenn 
es zu einem mächtigen reißenden 
Strom anschwillt, kommt das Was­
ser de*- Kargala ganz dicht an 
die Häuser heran.

Dann fällt das Hochwasser, der 
Fluß versteckt sich wieder hinter 
seinen Ufern. Die Weidensträu­
cher, die tobendem Wasser und 
Eisschollen standhalten mußten, 
richten sich auf und streben den 
Strahlen der Frühjahrssonne entge­
gen, die Nachtigallen schlagen. 
Von hier aus dehnt sich, soweit 
das Auge reicht, eine flache hügeli­
ge Landschaft aus. lm Frühjahr 
bedecken sich diese Weilen mit 
saftigem Grün, im Herbst reift hier 
Getreide. Jede Jahreszeit Ist auf 
ihre Art schön. Doch diese 
Schönheit Ist nicht auffallend. Und 
nicht jeder erblickt sie sofort.

Regina Weimer Ist eine bekann­
te Melkerin lm Sowchos. Deputier­
te des Rayonsowjets der Werktä­
tigendeputierten. Sie hat hier, et­
was abseits vom Dorf, ihr Eigen­
heim und wohnt da mit ihren 
Eltern, die Rentner und über sieb­
zig sind.

Die Weimers kamen sofort nach 
Kriegsende hierher, Regina war 
damals vierzehn alt. Die Eltern 
arbeiteten im Kolchos. Regina ging 
In die Gemeinschaftsküche. Als sie 
etwas größer und stärker gewor­
den war. ging sie In die Farm und 
wurde Melkerin. Bis heute blieb 
sie Ihrem Beruf treu. Hier erzielte 
sie gute Resultate: von jeder Kuh 
molk sie 2 400 Kilo Milch. Es gab 
hier kein Rassevieh, und diese 
Milcherträge galten fast als Re­
korde.

Regina ist ein Interessanter und 
angenehmer Gesprächspartner. Ih­
ren Beruf kennt sic aus dem 
Effeff, sie kennt die Menschen, mit 
denen sie schon viele Jahre Schul­
ter an Schulter arbeitet. Von den 
meisten Melkerinnen spricht sie 
mit Hochachtung. Da wäre Gali­
na Nowikowa. Sie ist arbeitsam 
und sehr gewissenhaft. Sie hat 
das Maschinenmelken In all se:- 
nen Feinheiten heraus. Galina ist 
jünger als Regina, dennoch hat 
sic nicht nur einmal höhere Milch­
erträge als diese erzielt. Wahre 
Meister Ihres Faches sind Aitasch 
Jessenowa, Neta Dyck.

„Kaum ist es je vorgekommen, 
daß diese Frauen sich verspätet 
oder gar die Arbeit versäumt hät­
ten. Und so sind- unsere meisten 
Frauen.“

Regina erinnert sich vergange­
ner Jahre, meistens sind es fröh­
liche und ulkige Vorfälle, die 
Melkerinnen sind ein gerissenes 
und mit alten Wassern gewasche­
nes Völkchen. Es gab aber auch 
Schwierigkeiten. Es war eine Zeit, 
da die Melkerinnen beinahe Tag 
und Nacht in der Farm zubrach­
ten: von Hand melken, das Futter 
mit den Gabeln In den Kuhstall 
schleppen und verteilen. Die Kuh­
ställe waren klein und niedrig— 
die Luft feucht und stickig.

„Das alles gehört schon der 
Vergangenheit an. Schauen Sie 
bitte — unsere Farm, das Ist ein 
ganzer Tierzuchtkomplex. DasI
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von ungefähr haben es die Rüben­
züchter des Kirow-Kolchos ver­
mocht, 447 Zentner Zuckerrüben je 
Hektar und die Kolchose „Dsham- 
bul" und „Krasny Wostok" — 
426 — 433 Zentner je Hektar zu 
züchten.

Die Fürsorge um die Rübenzüch­
ter, die die Parteiorganisationen 
und Leiter von Wirtschaften an den 
Tag legen, fördert den Zustrom der 
Jugend in diesen Feldbauzwcig. 20 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
und Arbeitsgruppen bauten im ver­
flossenen Janr Zuckerrüben auf ei­
ner Fläche von 1300 Hektar an. 
Der Ernteertrag darauf war um 
55 Zentner höher als der Durch­
schnittsertrag im Rayon. Und in 
den Jugendarbeitsgruppen, geleitet 
von Gauß und S. Âchpanbctow be­
trug er entsprechend 516 und 502 
Zentner.

Bei uns sind wahre Meister des 
Bewässerungsackerbaus herange- 
wachsen. Nicht mehr einzelne, son­
dern Dutzende Arbeitsgruppen ern­
ten jetzt 500 und mehr Zentner 
Zuckerrüben; die Brigaden und 
Kolchose erzielen 40—46 Zentner 
Getreide je Hektar.

Eine Analyse der Ökonomik der 
Wirtschaft zeigt, daß sie sich von 
Jahr zu Jahr festigt. Der Bewässc- 
ningshektnr spielt dabei eine große 
Rolle. So beliefen sich im achten 
l’lanjahrfünft die Geldein­

künfte vom Bewässerungsackerbau 
allein In den Kolchosen auf etwa 
50 Millionen Rubel oder durch­
schnittlich auf 10 Millionen jähr­
lich. lm vergangenen Jahr über­
trafen sie II Millionen Rubel. - ------------- ------- ---------
Obwohl die Bcwässcrungsflächen ‘ um die Steigerung der Kraft eines

Vieh ist in neuen Typenställen 
unterbracht. Das .Handmelken Ist 
längst vergessen. Es mußte dem 
Maschinenmelken den Vortritt las­
sen.

„Wie schwer war es aber, uns 
von seinem Vorteil zu überzeugen. 
Wir glaubten cs einfach nicht, daß 
der Apparat Kühe melken könne. 
Wir hatten Angst, daß die Kühe 
die Milch nicht geben werden.“

Maschinen melken die Kühe, 
Mechanismen entmisten die Stäl­
le. die Futterverteilung ist auch 
mechanisiert. Im Plan der sozia- 
len Entwicklung des Sowchoskol- 
lektivs steht: Im Ergebnis der Voll­
mechanisierung der Milchfarmen 
und der Hebung der Produk­
tionskultur wird der Anteil der 
mechanisierten Arbeit von 80 bis 
auf 100 Prozent anwachsen. Et­
was weiter heißt es im Plan: 
Mit den Melkerinnen sind regel­
mäßig Beschäftigungen durchzu­
führen. um Meister des Maschinen­
melkens heranzubilden. Die Ar­
beit wurde leichter, der Arbeits­
tag geregelt, es gibt jetzt Ruhe­
tage. die Viehzüchter gehen regel­
mäßig In Urlaub. Im verflossenen 
Jahr fuhr Regina V'*'— 
rend Ihres Urlaubs 
sung ‘ 
zur 
sah ....
Nützliches — von früh bis spät 
wanderte sie durch die Pavillons 
der Unlonsleistungsschau. Zusam­
men, mit Regina war der Mecha­
nisator des Sowchos Johann 
Pauls. Einigemal sagte er ihr: „Re­
gina. du willst wieder tu den 
Kühen? Hast wohl zu Hause noch 
nicht genug von ihnen?"

„Aber ich muß doch alles sehen 
und es unseren Mädchen auf der 
Farm erzählen. Hier kann man 
»ich viel abguckcn und viel ler­
nen.“

Die Sache Ist die, daß es in der 
Tierzucht noch nicht gelöste Pro­
bleme gibt. Im Sowchos gibt es 
gute mechanisierte VlehstSife, das 
Vieh ist vollauf mit Futter ver- 
eorgt. Die Milcherträge wachsen, 
aber langsam. Warum? Regina 
sicht die Ursache darin, daß es 
im Sowchos um den zootechni­
schen Dienst sehr schlecht bestellt 
ist. unter aller Kritik, Bis dahin 
hat sich fast niemand mit der Ras­
tezucht beschäftigt, die Erfas­
sung ist vernachlässigt.

Regina Weimer weiß davon gut 
Beseneid. Sie erzählt davon nicht 
als eine Fremde, nein, sic selbst 
nimmt an ihrer Lösung aktiven 
Anteil.

„Zu allererst muß der zootcchnl- 
sehe Dienst geregelt werden. Dar­
über sprachen wir auch In der 
Versammlung unseres Kollektivs, 
die Kommunisten haben diese Fra- 
fe In der Partelversammlung be- 
andelt. Das bedeutet, daß diese 

Frage gelöst werden wird. Wir al­
le müssen fest anpacken und die 
Rassezucht ins Gleise bringen.

Die Arbeit der Viehzüchter ge­
winnt einen industriellen Charak­
ter. Die neuen Arbeitsbedingungen 
brachten neue Anforderungen mit 
»ich. In der landwirtschaftlichen 
Produktion haben sich grundsätz­
liche soziale und ökonomische 
Wandlungen vollzogen, was seiner­
seits psychologische Veränderun­
gen in ocr Beschaffenheit, im Be­
wußtsein der Bauernschaft nach 
sich zog.

(Fortsetzung folgt)

fuhr Regina Weimer wäh- 
ff,.«» L.;,„üs auf E'nwe'- 

des Sowchos nach Moskau 
Unionsleistungsschau. Dort 
sie viel Interessantes und 

spät

Hoher Titel
Dreißig Sowchosabtellungen. 

Versuchsstationen und Feldbriga- 
den des Gebiets Kustanal wurde 
der Ehrentitel „Kollektiv hoher 
Ackerbaukultur" verliehen. Tra­
ditionsgemäß stellte man diesen 
Kollektiven neue Personenwa­
gen für den dienstlichen Bedarf 
zur Verfügung. Die Abteilungs­
leiter der Geflügelfabrik „Korn- 
somolskaja" Paul Geißler, des 
Thälmann-Kolchos — Woldemar 
Oldenburg, des Pawlow Sowchos 
— Johann Seel u. a, kamen aus 
Kustanal mit neuen „Mosk- 
wltsch"-Wagen zurück.

Außerdem wurden 314 Me­
chanisatoren und Fachleute, die 
sich Im Kampf für eine hohe 
Ackerbaukultur bewährt hatten, 
zur Ehrung mit dem Abzeichen 
„Bester des sozialistischen Wett­
bewerbs der Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR" vorgeschla­
gen. Joh. BITTNER

□etreidebauern
U Rayons Maklnsk. Gebiet 

Zelinograd. erzielten lm vorigen 
Jahr eine gute Ernte und leiste­
ten viel für die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU über die Ver­
größerung der Getreideproduk­
tion lm Lande. Hier wurde dei 
Neulandhektar ergiebiger.

Im dritten, entscheidenden 
Jahr des PlanJahrfünCts übernah­
men die Werktätigen der Land­
wirtschaft des Rayons hohe Ver­
pflichtungen — sie wollen den 
Ernteertrag weiter steigern und 
nicht weniger als 12.5 Zentner 
Getreide Je Hektar einbringen. 
An den Staat wollen die Sow­
chose des Rayons 145 000 Ton­
nen Getreide verkaufen.

Um die Verpflichtungen einzu­
lösen. bereitet man sich sorg­
sam zur Frühjahrsbestellung vor.

Bewässerungshektars im Mittel- 
funkt der Aufmerksamkeit jeder 
'artciorganisation.
In ihren neuen sozialistischen Ver­

pflichtungen haben die Ackerbauern 
des Ryaons vor. im dritten, ent­
scheidenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts von jedem Hektar 
nicht weniger als 420 Zentner 
Zuckerrüben, 40 Zentner Getreide. 
300 Zentner Mais für Silage, 60—70 
Zentner Heu mehrjähriger Gräser 
zu ernten. Und unsere Landwirte 
sind dieser Aufgabe gewachsen.

Die Berechnungen der Spczlalis- 
sten, die praktischen Taten der 
einzelnen Kolchose und Sowchose 
zeigen, daß der Rayon die Nutzung 
der Bewässerungsflächen rapid ver­
bessern und zusätzlich nicht 
weniger als 2,5 — 3 Millionen Ru­
bel Geldeinkünfte erzielen kann. 
Daran arbeitet jetzt beharrlich die 
Rayonpartclorganlsation.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren wird Im Rayon der Wasser­
Wirtschaftsbau Intensiv geführt 
Schon hat man mit der Errichtung
des intcrwlrtschnftilchcn Stehlbe­
tonkanals „Tschon", der 2,9 Millio­
nen Rubel kosten wird, sowie mit 
dem Bau eines Stausees im Schaf­
zuchtsowchos „Tattlnskl" begon­
nen.

Große Aussichten erschließen 
sich auch für die Nutzung der her- 
vorquellcndcn unterirdischen Ge­
wässer.

Die Ausführung all dieser Irriga­
tionsarbeiten im Komplex mit den 
agrotechnischen Maßnahmen wird 
cs ermöglichen, das Niveau der Er. 
zeugung der ganzen landwirtschaft­
lichen Produktion, deren Abliefe­
rung und Verkauf an den Staat zu 
heben.

A. PEDORA, 
Sekretär des Rayonpartelkomi- 
tees der KP Kasachstans von 
Merke
Gebiet Dshambul

lm Alma-Ataer Werk des Kasachischen Forschungs­
instituts für Mechanisierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft hat man mit der Produktion von Ma­
schinen für die Reinigung von Schachtbrunnen 
(OSchK-2) begonnen. Die Testung dieser Maschinen 
ergaben vortreffliche Resultate. Man kann mit ihr 
einen 20 Meter tiefen Brunnen in 8 Stunden reinigen. 
Die Maschine wird den Schäfern der weitentlegenen 
Weideplätze ein unentbehrlicher Helfer sein. Der 
Montageschlosser des Werks Philipp Loos und der 
Elektroschweißer Johann Reiswich (siehe unser Bild) 
sind Bestarbeiter und haben sich verpflichtet, den 
Plan der Herstellung von Brunnenreinigungsmaschi­
nen bedeutend zu überbieten.

Foto; R. Bartuli

Ziel—4 000
Fünf Melkerinnen des 

Gebiets Nordkasachstan 
melken 13 Kilo Milch je 
Tag und Kuh. Sie arbei­
ten in verschiedenen 
Wirtschaften: Katherina 
Schneider — in der Ras- 
sctierzuchtwir t s c h a f t 
„Mamljutski", Surosh Sa­
gitowa — im Sowchos 
„Andrejewski", Alwina 
Rymanowa — im Kol-

Kilo
chos . „Lutsch Lenina". 
Elisabeth Klügcl — im 
Sowchos .Avantgarde’, 
Bibunur Machmctowa — 
im Kalinin-Sowchos.

Sogar bei der Beibehal­
tung des jetzigen Niveaus 
der täglichen Milchlei­
stung können diese Mel­
kerinnen fürs Jahr 4 000 
Kilo Milch je Kuh mel­
ken.

I. RENTI

Neues 
Bergwerk 
im Bau

Im Bergbauanreicherungskombi- 
nat Sokolowka-Sarbai, einem der 
größten In unserem Land, gewinnt 
man das Eisenerz im Tagebau. 
Aber In den nächsten Jahren, mit 
dem Anwachsen der Kapazitäten 
des Kombinats bis auf 35 Millio­
nen Tonnen Roherz jährlich, wird 
man das Erz auch in Gruben 
gewinnen.

lm Nordteil der Erzlagerstätte 
von Sokolowka wird jetzt die erste 
Grube des Kombinats — „Sokolow­
skaja" — gebaut.

Die Kollektive der Verwaltun­
gen des Trusts „Wostokschachto- 
prochodka“ haben vier Schächte 
ahgeteuft, auf den drei oberen 
Sohlen führen sie Abteufungsar­
beiten zwecks Einrichtung der 
Ncbenschachthöfc. Die Grubenbauer 
haben über 200 000 Kubikmeter 
taubes Gestein aus dem Erdlnnern 
gebracht.

Dem Kollektiv des den Lenlnor- 
den tragenden Trusts „Sokolow- 
rudstroi" steht bevor, einen gro­
ßen Arbeitsumfang im Bau von 
Gebäuden und Einrichtungen der 
Grube zu leisten.

Die Bauarbeiter der Verwaltung 
„Promstroi-I” dieses Trusts errich­
ten das Gebäude für die Anwär­
mung und Reinigung der Luft, 
die Lagerräume und den Maschi­
nenraum für den Hilfsschacht, das 
Verwaltungsgebäude für 1 200 Mit­
arbeiter.

Die neue Grube wird mit moder­
ner hochproduktiver Technik aus­
gerüstet. Die wichtigsten Produk­
tionsprozesse werden mechanisiert 
und automatisiert.

Das gewonnen« Erz wird man 
in der Grube erst bearbeiten, dafür 
muß man einen Untertagez.erklei- 
nerungskomplex mit einer Produk­
tivität von 1 250 Tonnen Erz pro 
Schicht bauen. Hier wird man 
auch eine 3 Kilometer lange Rut­
sche für die Äbtransportlerung des 
Erzes aus der Grube in die An- 
reicherungsfabrik montieren. Die 
Arbeiter werden zu ihren Arbeits­
plätzen mit Personenwagen beför­
dert werden.

Die Inbetriebnahme der ersten 
Baufolgc der Grube mit einer Ka­
pazität von 1000 000 Tonnen Ei­
senerz ist lür das Ende des näch­
sten Jahres vorgesehen. In Zu­
kunft wird die Kapazität bis auf 
5,5 Millionen Tonnen Erz pro Jahr 
ansteigen.

Die Bauarbeiter versichern, das 
die erste Grube „Sokolowskaja" 
Im Gebiet Kustanal in der vorge­
schriebenen Frist in Betrieb ge­
nommen werden wird.

M. RUSSAKOW

Rudny

Zur Frühjahrsbestellung startbereit
um sie in 10 Tagen durchzu­
führen.

Im Winter wurde der Schnee 
nicht nur auf dem Acker, son­
dern auch auf den Schlägen mit 
mehrjährigen Gräsern, aufgebes­
serten Heuschlägen und Wei­
den angehäuft. Die Schneedecke 
war etwa einen halben Meter 
stark, was bedeutend mehr ist 
als In den vergangenen Jahren.

Auf die Felder transportierte 
man 190 000 Tonnen ogranl- 
scher Dünger, bis zum Saatbc- 
glnn sollen noch mindestens 
20 000 Tonnen Dünger auf die 
Felder gefahren werden.

Alle Sowchose besorgten das 
nötige Saatgut, reinigten es noch 
lm vergangenen Jahr, es ist nur 
erster und zweiter Klasse.

In den Sowchosen „Suworow- 
skl', „JergolsW, „Nowobrat- 
skl". „Amangeldlnskl" und an­
deren sind die Arbeitspläne der 
Aussaat aufgestellt. Sie werden 
gegenwärtig In den Sowchosab­
tellungen und Brigaden ausführ­
lich besprochen.

Die Mechanisatoren der Sow­
chose des Rayons pflügten lm 
Herbst etwa 200 000 Hektar 
Land, überholten In den Werk­
stätten die Traktoren und die 
Anhängegeräte, und nun stehen 
alle Traktoren. Kultivatoren. 
Sämaschinen und Pflüge einsatz­
bereit. Dieser Tage überprüfen 
die Mechanisatoren nochmals Je­
den Traktor und Jedes Anhänge­
gerät gründlich, denn während

der Frühjahrsbestellung sollen 
die Maschinen einwandfrei und 
auf vollen Touren laufen.

Die Wirtschaften des Rayons 
vergrößerten lm Vorjahr die 
Saatfläche um lOOOO Hektar, 
was zusätzlich 16000 Tonnen 
Getreide ergab. Auch In diesem 
Jahr werden alle möglichen Re­
serven genutzt, um die Saatflä­
che weiter zu vergrößern. Die 
Landwirte des Rayons Maklnsk 
sind zum Frühjahrseinsatz be­
reit, erklärte der Oberingenieur 
der Rayonverwaltung für Land­
wirtschaft Viktor Dietrich.

A. ROSENFELD

Gebiet Zelinograd

RGW—Gemeinschaft des Fortschritts

Komplexprogramm wird Wirklichkeit
Zn Moskau fand die 6t. Sit­

zung des Exekutivkomitees des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe statt, Der APN-Kor- 
respondent Alexander DRAUKIN 
bat den Vertreter der CSSR 
Franlisek IIAMOUZ, der in der 
Tagung den Vorsitz führte, eine 
Reihe Fragen zu bentivorten.

„Die 61. Sitzung des RGW- 
Exekutivkomitees ist die erste Im 
Jahre 1973. Was war Ihrer Mei­
nung nach in der Tätigkeit des .... .....--------- .... jgsRGW im verflossenen Jahr 
wichtigste?"

„Die RGW-Mitglicdländer 
steten im vorigen Jahr große Ar­
beit in Realisierung des Komplex­
programms zur weiteren Vertiefung 
und Vervollkommnung der Zusam­
menarbeit und Entwicklung der 
sozialistischen Wirtscliaftslntegra- 
tion. Die Erforschung einer Reihe 
komplizierter Fragen der Entwick­
lung des Integrationsmechanismus 
dauerte fort, man erarbeitete neue 
Projekte der Zusammenarbeit Im 
Bereich der materiellen Produktion 
sowie zahlreiche Empfehlungen, 
man schloß Interrcglerungsab- 
kommen und Verträge zwischen 
den wirtschaftlichen und tech­
nisch-wissenschaftlichen Organisa­
tionen ab, u. a. über die gemein­
same Planung, über die gemeinsa­
me Durchführung wissenschaftli­
cher und technischer Forschungen, 
über die Spezialisierung ' 
Kooperierung der Produktion.

Bekanntlich Ist die Republik Ku­
ba 1972 Mitglied des Rates für 
gegenseitige Wirtschaftshilfe ge-

und

„Der Umfang der Arbeiten zur 
Realisierung des Komplexpro­
gramms vergrößert sich mit jedem 
Jahr. Das wichtigste in der Tä­
tigkeit aller RGW-Organe im lau­
fenden Jahr wird, wie es In den 
Beschlüssen der XXVI. Tagung 
vorgesehen ist, die Koordinierung 
der Pläne für die Jahre 1976— 
1980 und die Erarbeitung einiger 
überaus wichtiger Fragen der Pla­
nung für eine längere Perspektive 
soin. Das bedingt die Bedeutung 
der Arbeit des RGW-Komitees In 
der Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Planungstätigkeit. Das 
Exekutivkomitee bestätigte in sei­
ner jetzigen Sitzung das Pro­
gramm der Koordinierung der 
Pläne zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft der RGW-Mitglicdlän- 
der für die Zeitperiode 1976—1980.

Die RGW-Mitgliedländer wer­
den ihre Durchschnittsdauerpläne 
aufeinander abstimmen und dabei 
die Praxis der Verbindung der 
zwei- und der mehrseitigen Form 
der Koordinierung onWcndcn, die 
sich gut bewährt hat. Gleichzeitig 
sollen erstmalig in breiten Ausma­
ßen, die im Komplexprogramm vor­
gesehenen neuen Methoden und 
Elemente der Zusammenarbeit bei 
der Planung angewandt werden— 
Erarbeitung der Prognosen der 
ökonomischen und technlsch-wls- 
senschaftlichen Entwicklung. Kon­
sultationen« über die ökonomische 
und wissenschaftliche Politik, ge­
meinsame Planung der Entwich- 

' ’ einzelner Produktionszweige

worden.
über die Tätigkeit des RGW 

sprechend, kann man nicht umhin, 
auch einige andere günstige Aspek­
te zu erwähnen, die mit der all­
gemeinen internationalen Situation 
Zusammenhängen. Dank der ziel­
strebigen. friedensfördernden Poli­
tik der Sowjetunion und der an­
deren sozialistischen Länder wur­
den im vorigen Jahr wichtige Er­
folge in der internationalen Arena 
erzielt. Infolgedessen machte die 
friedliche Regelung und die Ent­
wicklung gleichberechtigter poli­
tischer und ökonomischer Bezie­
hungen in Europa und in der gan­
zen Welt bedeutende Fortschritte. 
Mit großer Genugtuung konnten 
wir grundlegende Wandlungen 
feststellen, die In der Sache der 
allgemeinen völkerrechtlichen Aner­
kennung des vollberechtigten Sta­
tus der DDR erfolgt sinef

Eine solche Entwicklung der 
Weltereignisse fördert neben der 
allmählichen Realisierung des 
Komplexprogramms das interna­
tionale Ansehen des RGW. Davon 
zeugt das wachsende Interesse 
dritter Länder und internationaler 
Organisationen für die Zusammen­
arbeit mit dem RGW.

All das erlegt uns neue Aufga­
ben auf; die erzielten Erfolge ver­
pflichten uns, an die Verwirkli­
chung des Komplexprogramms 
schöpferisch und verantwortungs­
voll heranzugehen.

„Worin sehen Sie Hauptaufga- ---------
ben im Ausbau der ökonomischen 1 hing einzelner Produktionszweige 
Zusammenarbeit im Jahre 1973?“ una -arten durch Interessierte Län-

der. Wichtige Aufgaben stehen auch 
vor den ständigen Branchenkom­
missionen des RGW.

Die Koordinierung der Pläne für 
die Jahre 1976—1980 wird in enger 
gegerfseitiger Abstimmung mit der 
Planung auf lange Sicht erfolgen.

Kennzeichnend für den Plan der 
Tätigkeit des Exekutivkomitees des 
RGW für 1973 ist die Orientierung 
auf die Lösung der Aufgaben, die 
für die ökonomische Entwicklung 
der sozialistischen Länder von be­
sonderer Wichtigkeit sind. Ich mei­
ne insbesondere den Abschluß des 
Abkommens über den Bau einer 
Stromleitung von 750 Kilovolt 
durch gemeinsame Bemühungen der 
interessierten Länder, den Bau zu­
sätzlicher Kapazitäten für Gewin­
nung und Transportierung von 
Erdöl und Gas auf dem Territo­
rium der UdSSR durch interessier­
te Länder, die Kooperierung und 
Spezialisierung der Erzeugung von 
Ausrüstungen für Atomkraftwerke, 
die Herstellung von Lastkraftwa­
gen usw."

„Erzählen Sie bitte Ober die Er­
örterung des Problems des Um­
weltschutzes im Exekutivkomitee“.

„Mir scheint, daß es kaum not­
wendig ist, den Lesern die Bedeu­
tung dieses Problems zu erläutern. 
Die Gesamtheit der Aufgaben zum 
Schutz und zur Verbesserung der 
Umwelt umfaßt alle Zweige der 
Volkswirtschaft und fast alle wis­
senschaftlichen Disziplinen, be­
rührt die täglichen Belange der 
Bevölkerung.

Viele Internationale Organisatio-

nen schenken — ganz mit Recht 
— den Problemen des Umwelt­
schutzes eine besondere Beachtung. 
Diese Fragen sind u. a. in die so­
wjetischen Vorschläge über die Ta­
gesordnung der gesamteuropä­
ischen Beratung in Fragen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit auf- 
genommen worden.

lm Rahmen der vielseitigen Tä­
tigkeit unserer Länder in Fragen 
des Umweltschutzes werden mehr 
als 100 Themen gelöst, an deren 
Erarbeitung etwa 360 Forschungs-, 
Projektierung*- und Konstruk­
tionsorganisationen der RGW-Mit­
gliedsstaaten und der Sozialisti­
schen Föderativen Republik Jugo­
slawien beteiligt sind."

„Was können Sie über die Vor­
bereitung zur fälligen, der XXVII. 
RGW-Tagung mitteilen?"

„Das Exekutivkomitee erörterte 
in seiner 61. Sitzung den Verlauf 
der Vorbereitung der Tagesord­
nung der XXVII. Tagung des Ra- 
tes, deren Teilnehmer wir in die­
sem Jahr in Prag begrüßen wer­
den.

Außer dem Rechenschaftsbericht 
über die Tätigkeit des RGW in 
der verflossenen Zeitperiode schlägt 
das Komitee vor, in der Tagung 
auch Fragen der Entwicklung des 
Maschinenbaus und der Leichtin­
dustrie sowie Fragen des Umwelt­
schutzes zu erörtern.

Die Einschätzung der Verwirk­
lichung des Komplexprogramms in 
den seit seiner Annahme verflos­
senen zwei Jahren und dieSErörte- 
rung der obenerwähnten konkreten 
Großprobleme wird es ermögli- 
chen, Richtungen zu bestimmen 
und grundlegende Weisungen zu 
erarbeiten für d'e weiteren ziel­
strebigen Bemühungen zur Ent­
wicklung der Integrationsprozesse. 

(APN)
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Wie der Habicht
um seine Beute kam

A

Fotos: TASS

für 
Ge-

SOZiflliSf.K 
KASACHSTAN 
in vergangener Woche

Die Zeitung mobilisiert die 
Werktätigen der Republik weiter 
rum würdigen Empfang des 
Frühlings. Leiter von Wirtschaf­
ten. Brigaden, namhafte Mecha­
nisatoren und Spezialisten treten 
mit Artikeln und Korrespöndep- 
zen auf.

In der vergangenen Woche 
ehrte die Öffentlichkeit der Repu 
bllk den 100. Geburtstag des 
Volkshelden Amangeldy Imanow. 
Die Zeitung widmete diesem 
Ereignis eine Ihrer Selten. Sie 
brachte darauf den Artikel der 
wissenschaftlichen Oberassisten­
tin am Institut für Partelgc- 
schlchte des ZK der KP Kasach­
stans Ch. Aidarowa „Ein flam­
mender Kämpfer, ein Bolsche­
wik”. die Ballade von G. Shu- 
manbajew „Amangeldy In Pe­
tersburg". Erinnerungen eines 
ehemaligen Amangeldy-Kämp- 
fers usw.

.An kritischen Materialien sind 
veröffentlicht: der Beitrag einer 
Autorengruppe „Von Worten zu 
Taten übergehen!” über die Män­
gel in der Zufuhr von Mineral­
düngern im Rayon Dshalagasch. 
Gebiet Ksyl-Orda: der Artikel 
des Eigenkorrespondenten B. Ir- 
sabajew über die Nichterfüllung 
der Pläne in der Bewässerung 
von Ackerflächen In den Wirt­
schaften des Gebiets Pawlodar 
usw.

„Immer vorne zu sein Ist Ihr 
Ziel" heißt der Beitrag des Vor­
sitzenden des Vollzugskomitees 
des Frunse-Bezlrks von Alma- 
Ata A. MatwaUjew, „Die Miliz­
helfer auf ihren Posten” — der 
Artikel des Stellvertretenden In­
nenministers der Kasachischen 
SSR A. Tumarbekow, ..Tierpfle­
ge Ist eine wichtige Sache” — 
der Beitrag des Direktors des 
Sowchos „Moskowskl” im Rayon 
Semiosjornoje. Gebiet Kustanal, 
Verdienten Zootechnikers der 
Kasachischen SSR M. Karpow.

Im April findet In Alma-Ata 
das VI. Unionsfilmfestival statt. 
Zu diesem Ereignis trat der Jour­
nalist und Filmkunstforscher B. 
Shlengalijew mit dem Artikel 
„Die Kunst der Millionen” auf.

An schöngeistigen Werken 
veröffentlichte die Zeitung einen 
Auszug aus der neuen Erzäh­
lung von A. Kurmanajewa 
„Sejnep”. die Novelle „Saglra” 
von A. Nlldlbajew. ein Gedicht 
von Gall Ormanow u. a. Der Ar­
tikel des Chefredakteurs der 
Zeitung ..Freundschaft” A. De- 
bolskl ..Freundschaf heißt Do- 
styk" steht In der Rubrik ..Die 
Presse als Lebensspiegel”.

Doktor der medizinischen Wis­
senschaften. Professor J. Orasa- 
chow veröffentlichte den Beitrag 
..Lerne die Arzneien richtig an­
wenden”. Der Artikel des Ver­
antwortlichen Sekretärs der Fuß­
ballföderation der Kasachischen 
SSR S. Jesslmbekow macht die 
Leser mit der bevorstehenden 
UdSSR-Meisterschaft In Fußball 
bekannt.

In vergangener Woche brach­
te die Zeitung auch Meldungen 
aus dem Ausland und aus der 
Sowjetunion.

Schon zehn Jahre besuche Ich 
diesen Balzplatz, beobachte und 
fotografiere das Blrkwlld und 
kenne schon alle Gewohnheiten 
dieser eigenartigen Vögel.

Jetzt laufen die Hahne mit 
kleinen Trlppelschrltten hin und 

I her, wobei sie die Flügel tief am 
I Boden schleifen. Dann beginnt

UM DEN PREIS 
DER„LENINSKAJA 
SMENA"

Auiogigant 
an der Wolga

GEBIET KUIBYSCHEW. 
Autowerk an der Wolga ist
großer Industriekomplex mit Schmie­
de-, Gießerei-, Preß-. Montage- und 
Hilfsabteilungen. Der Komplex ist 
in einer rekordmäßig kurzer Bau­
zeit — 6 Jahren — errichtet wor­
den. wie sie der Kraftfahrzeugbau 
noch nicht kannte.

Am Bau des Autowerks beteilig­
ten sich viele einheimische Projek- 
tierungsinstitule. die Kollektive des 
„Kuibyschewgidrostroi", der Ver­
waltung „Minmontashspezslroi'. 
.„Mintransstroi" und anderer Bau- 
und Montageorganisationen, auch 
die italienische Firma „Fiat“.

Das Werk ist interessant durch 
die zweckmäßige Lösyng von Fra­
gen der Baukunst, durch rationelle 
Aufstellung der technologischen 
Ausrüstungen, die alles Fortschritt­
liche in sich aufgenommen, was in 
den letzten zehn Jahren in der 
Technologie des Kraftfahrzeugs ge­
schaffen worden ist.

Die Kapazitäten des Wolgaer 
Autowerks werden erfolgreich er­
schlossen. Mit Inbetriebnahme der 
dritten Baufolge wird der Tagesaus­
stoß I 400 Wagen ausmachen. Alle 
50 Sekunden kommt ein neuer Wa­
gen vom Fließband des Werks.

UNSERE BILDER: 1. Personen­
kraftwagen „Shiguli" nehmen am 
Autorallye „Schweden 73" teil.

2. Maschinenschlosser—die Kom­
somolzin W. Papuk und K. Jemel­
janow.

3. Die besten Testfahrer des 
Wolgaer Autowerks. N. L. Kono- 
natzki. J. I. Kornilow, W. G. Pan- 
tschenko, W. N. Oschurkow, A. K. 
Woronin.

der Tanz. Sie drehen sich um Ih­
re „Achse”, machen Verbeugun­
gen. springen plötzlich hoch In 
die Luft, zischen und fauchen.
Oftmals entstehen kleine Kämpfe 

zwischen den Hähnen. Sie prallen 
scharf gegeneinander, daß die Fe­
dern fliegen, packen sich mit den 
Schnäbeln am Hals und zerren 
sich auf die Erde, kratzen und 
picken. Gewöhnlich aber machen 
sie wie Fechtende nur elegante 
Ausfälle, um dann sofort wieder 
auseinanderzufahren. Im Ernst 
wird nicht gekämpft, und man 
hat den Eindruck, daß es sich 
mehr um eine Art Vorführung 
oder Spiel handelt. Die Hähne 
haben es Ja gar nicht nötig, sich 
um die Weibchen zu schlagen, 
denn auf einen Birkhahn kom­
men stets mehrere Hennen. 
Was die Tänze betrifft, so sind 
sie nichts anderes als die Bestä­
tigung eines überschäumenden 
Ix'bensgefühles, welches seinen 
Höhepunkt zur Balzzeit erreicht

Nur wenn die Jungen Hähne 
auf dem Balzplatz erscheinen, die 
daran zu erkennen sind, daß sie 
Ihren Stoß nicht gefächert auf 
den Rücken schlagen, wird ernst 
gemacht. Alle älteren, rangshöch­
sten Hähne (nur sie nehmen die 
Mitte des Platzes ein) unterbre­
chen sofort ihre Tänze und Tur­
niere und werfen sich auf die 
frechen Grünschnäbel. Das Jung­
volk bekommt dann ordentlich 
Prügel und wird davongejagt.

r“e schlichten Hennan besu- 
c’.i:n den Balzplatz mir für kurze 
Zelt und dann beginnt der Hö­
hepunkt der Balz.

Endlich ist es soweit. Über 
den Kronen der Fichten zeigt 
sich die Sonne, und Ihre Strahlen 
lassen die kleinen Eiskristalle 
auf den Gräsern des Balzplatzes 
wie Edelsteine funkeln. Jetzt

wirken die Hähne besonders 
schön In Ihrem schillernden 
schwarzblaucn Kleide.

Langsam hebe Ich meine Ka­
mera mit dem schweren Tele­
objektiv und warte auf einen 
passenden Moment. Die Hähno 
balzen etwa zehn Meter vor mei­
nem Versteck. Plötzlich bleiben 
sie wie angewurzelt stehen, strek- 
ken den Hals lang aus (Zeichen 
höchster Gefahr) und streichen 
ab.

Scheinbar machte Ich eine un­
vorsichtige Bewegung, welche 
die Vögel sofort bemerkten. In 
solchen Fällen kommen sie ge­
wöhnlich nach 10—15 Minuten 
wieder zurück, und Ich bin 
darüber nicht sehr verstimmt. 
Es vergehen aber viel mehr als 
15 Minuten, doch von den Birk­
hähnen Ist nichts zu sehen und 
zu hören.

„Da stimmt etwas nicht", 
sage Ich mir und beschließe, 
aufmerksam die Umgebung zu 
betrachten. Anfangs Ist nichts 
besonderes zu sehen, dann aber 
entdecke Ich einen Habicht nur 
20 Schritte vom Versteck ent­
fernt. welcher gerade damit be­
schäftigt Ist. einen Birkhahn zu 
rupfen. Dieser Raubvogel kann 
dank seinen kurzen Flügeln und 
dem langen Schwanz sehr schnell 
fliegen, sich Jäh wenden und In 
der Luft gewissennaßen bremsen. 
Lautlos, völlig unerwartet faßt 
er seine Beute, die er mit dem 
Griff seiner kräftigen Fänge tö­
tet. Eins kann Ich Jetzt mit Be 
stlmmthelt sagen, daß die Balz 
für heute ihr Ende gefunden hat.

Ich schleiche mich aus dem 
Versteck und versuche an den 
Habicht heranzukommen, um Ihn 
mit seiner Beute zu fotografieren, 
aber er fliegt sofort weg. Der 
Birkhahn Ist noch warm, und ich 
finde keine sichtbaren Verletzun­
gen. Der Vogel kommt In den 
Rucksack.

Am nächsten Tage gibt es 
bei mir. völlig unerwartet 
die Familie, ein herrliches 
richt — geschmorten Birkhahn. 
So rächte Ich mich an dem Ha­
bicht.

Henry LEWENSTEIN

Hundert junge Sportler aus ver­
schiedenen Städten Kasachstans 
starteten bei den traditionellen 
Wettspielen in Medeo um den Preis 
der Jugendzeitung „Leninskaja 
Smena" Preise waren die golde­
nen Medaillen der Olympiameister 
Lydia Skoblikowa und Jewgeni 
Grischin, die sie der Zeitung als 
Zeichen der Anerkennung für weit­
gehende Propaganda des Massen­
sports unter der Jugend Kasach­
stans geschenkt hatten.

Die jungen Schnelläufer zeigten 
eine gute körperliche Vorbereitung 
und ihren Willen zum Sieg. Einen 
Rekord für seine Altersgruppe stell­
te der 16jährige Sportler 
Oleg Krylow auf. der I 500 
Meter in 2 Minuten 11.7 
Sekunden zurücklegte. Oleg be­
sucht die spezialisierte Kindersport­
schule in Alma-Ata. Er erhielt den 
Preis der Zeitung — die goldene 
Medaille Jewgeni Grischins.

DIE EHRE WURDE 
DEN STÄRKSTEN 
ZUTEIL

Die Alma-Ataer Studenten berei­
ten sich intensiv auf die Gesamt- 
kasachstaner Studentenspiele vor. 
Dieser Tage fand das Boxturnier 
statt. Wir baten den Hauptschieds­
richter R. Nurpeissow, diese Wett­
kämpfe zu kommentieren. „Das wa­
ren interessante Zweikämpfe", sag­
te er. „am besten war die Mann­
schaft des Instituts für Körperkul­
tur vorbereitet, und ihre Vertreter 
W. Plakuschtschi. K. Maulenow, 
A. Gorowzow trugen glänzende 
kämpferische Fähigkeiten zur 
Schau. Den zweiten Platz belegte 
die Mannschaft der Kasachischen 
Staatsuniversität. Als Beste erwie­
sen sich I. Bachytbajew.und M. Sha- 
nupbajew. den dritten — das In­
stitut für Volkswirtschaft In die­
ser Mannschaft tat sich der Öko­
nom J. Rendat hervor.“

Den Stärksten wurde die Ehre 
zuteil, in Tschimkent am Boxturnier 
nach dem Programm der Gesamtka- 
sachstaner Studentenspiele teil­
zunehmen.

MEISTERSCHAFT 
DREIER 
REPUBLIKEN

Album mit Kosmonautenzelchnungsn
Mit Titel „Kosmische Weiten" ist 

jetzt im Verlag „Bildende Kunst" in 
Moskau ein Album von Zeichnun­
gen des Kosmonauten Alexej Leo­
now. der als erster einen Ausstieg in 
den offenen Weltraum unternahm, 
und des Malers Andrej Sokolow er­
schienen. der schon viele Jahre dem 
Kosmos-Thema treu ist.

Im Album ist Realität mit Phan­
tasie verknüpft. Die Zeichnungen 
Stellen die Etappen der sowjeti­

schen Kosmonautik dar: die ersten 
Sputniks und automatische Statio­
nen, Weltraumschiffe und die erste 
wissenschaftliche Orbitalstation 
„Saljut”. Leonow und Sokolow 
entwerfen ferner utopische Appara­
te, die sich zu den entfernten Pla­
neten, zur Sonne und zu Sternen 
begeben und diese untersuchen.

(TASS)

DER V. KONFERENZ DER SCHRIFTSTELLER DER LANDER
ASIENS UND AFRIKAS ENTGEGEN

Ma Ma Le

Verwehtes Gras
Lily und Michael starrten wie 

gebannt auf Dor Daung Jins Fin­
ger, der sich wie ein Revolver dem 
Mund des Mädchens näherte.

Daung Jin machte sich zwar 
nichts daraus. Nachttöple auszu­
kippen und schmutzige Wäsche zu 
waschen, aber Hhja Si den Finger 
in den Mund zu stecken, fand sie 
abscheulich. Doch sie wagte nicht 
zu widersprechen. Sie rüttelte das 
Mädchen an der Schulter und 
schrie sie an, den Mund zu öffnen. 
Durch die Rütterei wurde dem 
Mädchen schwindlig, und sie öffne­
te schließlich den Mund Als Hnja 
Si aber Daung Jins Finger im 
Schlund spürte, stieß sie einen 
fürchterlichen Schrei aus. Kalter 
Schwe ß trat ihr auf die Stirn. Auf 
einmal erbrach sie sich. Daung J n 
sprang zurück, aber zu spät, das 
Erbrochene ergoß sich über ihren 
Rock. Nun schimpften alle, die um 
Hnja Si herum standen, bis ihr 
die Ohren schmerzten. Allmählich 
kam Hnja Si wieder zu sich. Ob 
sie fühlte, daß die Qualen, die s e 
auszustehen hatte, kaum die ein­
malige Sättigung lohnten?

III.

Hnja Si lebte schon drei Monate 
im Haus des Offiziers. Ihr Körper 
trug bereits überall Merkmale von 
der unfreundlichen Behandlung: 
von Fußtritten. Faustschlägen, Ohr­
feigen. aber auch von Züchtigungen 
mit dem Duftholzstock oder dem 
Besenstiel. Ihre Stirn war von ei­
ner zollbreiten Narbe gezeichnet, 
daran war Michael schuld, der mit 
einer zerbrochenen Untertasse nach

ihr geworfen hatte. Die Kratzer auf 
der Haut stammten von Lilys Fin­
gernägeln. Wenn Lily und Michael 
spielten, hätte sie gern mitgespielt. 
Manchmal tat sie es auch; dann 
ließ sie die ihr anbefohlene Haus­
arbeit liegen, mußte später aber da­
für Schläge von Khin Ma Ma ein­
stecken. Allerdings wagte Hnja Si 
nicht, mit den Kindern zu spielen, 
wenn diese sich einig waren. Das 
hätte ihr gleich derbe Knüffe einge­
tragen. Nur wenn Michael und Lily 
sich beim Spiel gestritten hatten— 
und manchmal provozierte Hnja 
Si sie dazu—, dann durfte sie als 
Pertnerin einspringen.

Hnja Si entwickelte .... ... 
Khin Ma Mas Erstaunen beachtli­
che Schlauheit. Sie hatte gelernt, 
daß sie ihren Appetit mit etwas 
gestohlener Kondensmilch befriedi­
gen konnte, und sie verstand auch, 
aus der Biskuitdose ein paar Kekse 
zu entwenden, um sie heimlich zu 
verzehren. Manchmal trank sie 
sogar den Kaffee aus Peggys Napf, 
wenn das Tier gerade außer Sicht 
war.

Sobald Hnja Si morgens aufge­
standen war. mußte sie jeden Tür 
sie erreichbaren Gegenstand abstau­
ben. Dann ging sie mit Eimer und 
Scheuerlappen durch die einzelnen 
Räume und säuberte die Dielen. 
Wenn sic damit fertig war, zerrieb 
sie auf dem Reibstein das duftende 
Dhanakaholz und goß etwas Was­
ser darüber, so daß cs sich mit dem 
zerriebenen Duftholz zu einer küh­
lenden Paste verband. Khin Ma Ma 
und ihre Tochter bestrichen sich 
täglich damit die Haut. Doch das 
waren noch nicht alle Aufgaben. 
Zwischendurch befahlen Lily dies 
und Michael das. Sie mußte ihnen

die Schuhe

kommst du

bald zu

die Schuhe bringen oder Wasser 
holen, wenn die beiden sich für die 
Schule fertigmachen. Olt geschah 
es. daß Hnja Si von Khin Ma Ma 
gerufen wurde, während sie noch 
dabei war. Michael die Schuhe an­
zuziehen. Khin Ma Mas Befehl aber 
hatte sie zuerst zu befolgen des­
halb rannte Hnja Si. ungeachtet der 
Fußtritte, die Michael ihr gab. rasch 
zu ihrer Herrin. Aber auch die ta­
delte sie nur. und wenn es einmal 
keine Schläge setzte, wurde sie von 
ihr gekniffen.

„Wie lange muß ich denn wartén, 
wenn ich dich rufe?"

„Ich habe Michael 
angezogen."

„Das nächste Mal 
sofort, merk dir das!"

„Ja. ja, ich merke es mir", sagte 
das Mädchen, das sich vor Schmer­
zen krümmte

So lernte Hnja Si für alle Zeiten 
unterscheiden, wessen Schläge von 
den Erwachsenen und Kindern sie 
am meisten zu fürchten hatte. 
Deshalb versuchte sie, es so einzu­
richten. daß sie den harten Strafen 
auswich und lieber die weniger 
harten in Kauf nahm. Anfangs, als 
Hnja Si noch neu im Haus war, 
kam es vor. daß einer der Erwach­
senen. der sich im Wohnzimmer 
aufhielt, ihr befahl, etwas aus ei­
nem der hinteren Räume zu holen. 
Doch noch ehe Hnja Si dort war, 
wollten Lily oder Michael etwas 
von ihr. Da Hnja Si sich darüber 
im klaren war. daß sie Sphläge 
erwarteten, wenn sie sich weigerte 
oder mit anderen Aufgaben ent­
schuldigte, erfüllte sie zuerst die 
Wünsche der Kinder und schob 
daß. was die Erwachsenen befohlen 
hatten, hinaus. Das trug ihr aber 
noch schmerzhaftere Strafen ein 
So kam sie allmählich dahinter, 
daß es für sie günstiger sei, den 
Kindern erst zu gehorchen, nach­
dem sie die Aufträge der Erwach­
senen erledigt hatte. Wenn 
schon gestraft wurde, wollte 
lieber die leichtere Strafe aul 
nehmen.

Viele Leser wandten sich an die Redaktion mit der Bitte, Näheres 
über die Entwicklung der ärztlichen Betreuung auf dem Hachen Lande 
b:u>. in den Revierkrankenhäusern mitzuteilen. Das Wort hat der Leiter 
des Gebietskrankenhauses, Verdienter 
WACKENHUT.

Arzt der Kasachischen SSR, Georg

Das Problem der medizinischen 
Hilfe für die Bevölkerung auf dem 
Lande ist eines der wichtigsten 
und komplizierten Probleme im 
Gesundheitswesen. Diese Kompli­
ziertheit wird durch die besonde­
ren Arbeitsbedingungen und die 
Lebensweise der ländlichen Be­
völkerung hervorgerufen. Die klei­
nen Siedlungen, beschwerliche We­
ge. Transportschwirigkeitcn, Fern­
verbindungen stellen besondere 
Forderungen an die Organisation 
der ärztlichen Betreuung auf dem 
Lande.

Das Leben stellt ständig neue 
Aufgaben, fordert von der Ärzte­
schaft die Vervollkommnung der 
Methoden und Formen des Ge­
sundheitsschutzes der Landschaf­
fenden. In den letzten Jahren ist

die Entwicklung und die Vervoll­
kommnung des ländlichen Gesund­
heitsschutzes auf die Festigung der 
materiellen Basis und Erweiterung 
der zentralen Rayonkrankenhäu- 
«cr. auf ihre moderne Ausstattung 
und Komplettierung mit Fachkräf­
ten gerichtet. Alles ist einem Ziel 
untergeordnet: Die medizinische
Behandlung zu verbessern, sie auf 
das Niveau der städtischen Be­
treuung zu heben.

Es erwies sich, daß qualifizierte 
Sonderbehandlung nur in einer 
großen Heilanstalt möglich ist. die 
verschiedene Labors, Rönlgenkabi- 
nett und Hauptsache — Arzte ver­
schiedener Fachrichtungen — ha­
ben Die ärztliche Behandlungen in 
den Revicrkrankenhâusern. wo nur 
ein Ant oder Artzgehilfe tätig ist.

entspricht nicht den heutigen For­
derungen der Wissenschaft. Das al­
les rief die Notwendigkeit hervor, 
die kleinen Revierkrankenhäuser in 
Ambulanzen zu reorganisieren, 
oder sie zu schließen und an ihrer 
Stelle eine Sanitäts- und Entbin- 
dungsstclle zu eröffnen.

Die wichtigsten Organisationsfra­
gen bei der ärztlichen Hilfeleistung 
den Landschaffenden werden mit 
Rücksicht au örtlichen
Bedingungen Bei der
Reorganisierung Revierkran­
kenhäuser gehen wir in unserem 
Gebiet von der Bevölkerungszahl 
in den Ortschaften, ihier Enlwick- 
lungsperspektive. ihrer ökonomisch­
geographischen Besonderheiten, 
von den Verkehrswegen und der 
Entfernung bis zum Rayonkranken­
haus aus.

Auf die Frage der Einwohner 
von Sergcjewka. Rayon Atbassar: 
Die Schließung des Revierkranken­
hauses in diesem Dorf ist weder 
für 1973, noch für die nächsten 
Jahre vorgesehen.

Das Gestüt Lugowoje im Gebiet 
Dshambul ist in Mittelasien eine 
bekannte Wirtschaft, die Achalteki- 
ner Pferde züchtet. Den legendä­
ren Renner Absent kennt die ganze 
Sportwelt. Mit ihm errang der Mei­
ster des Sports der UdSSR Sergej 
Filatow die goldene Medaille des 
Weltmeisters. Absent kam im Ge­
stüt Lugowoje zur Welt.

Schon einige Jahre liefert Ka­
sachstan Rennpferde an die Län­
der Euiopas, nach Ägypten. Fast in 
allen Wettbewerben, wie in unse­
rem so auch im Ausland, belegen 
die Pferde aus Dshambul Preis­
plätze. Die Zirkusse des Landes 
nehmen sic auch gern.

Unlängst fand im Gestüt Lugo­
woje die Eröffnung der Sommer­
sportsaison statt. Hier versammel­
ten sich die besten Jockeis Kasach­
stans. Turkmeniens. Kirgisiens. In 
der Mannschaftswertung s 
die Zöglinge des Verdienten 
ners
I.

der Kasachischen 
Kwassow.

TRAINER 
AUSGEZEICHNET
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DAS WERK „KASACHSELMASCH“
stellt Lehrlinge für folgende Berufe ein:

siegten
i Trai-

SSR.

Elektromonteure, 
Fräser, 
Dreher, 
Hobler, 
Schleifer, 
Elektrokarrenbediener. 
Kranführer, 
für Lauf-, 
Bock- und 
Turmdrehkrane, 
Stanzer,

Metallverteiler, 
Kupolofenausfütterer. 
Kernmacher,
Brecher, 
Pultbediener, 
Kupolofenbediener. 
Beschickungsarbeitcr. 
Former,
Gießer, 
Schmelzer 
an Induktionsöfen.
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faßte 
Medail-

Bohrarbeiter,
Maschinenschlosser, 
Reparaturschlosser 
für automatische Kontroll- 
und Meßgeräte, 
Wasserinstallateure, 
Ventilieren 
Werkzeugmacher, 
Modelleure, 
Einrichter,

Die Lehrzeit dauert von 1 bis 6 Monate.

Gleichzeitig gibt das Werk die Eröffnung eines Fortbildungslehrgangs für Ingenieur-technische 
Mitarbeiter folgender Berufe bekannt:

LEITER FÜR KOMPRESSORENSTATIONEN. 
HÜTTENINGENIEURE UND -TECHNIKER, 
METALLGIESSER. ENERGETIKER,
SANITÄTSTECHNIKER,
TECHNOLOGEN FÜR WÄRMEBEHANDLUNG 
UND SPANGEBENDE FORMUNG DER ME-

Das Unionssportkomitee 
den Beschluß, mit goldenen 
len die Trainer auszuzeichnen, de­
ren Zöglinge Klassensportler ge­
worden sind und sich in den größ­
ten Wettspielen hervorgetan haben. 
Unter den ersten Ausgezeichneten 
war auett der Kasachstaner Trainer 
Wadim Psarew. Sein Schüler Valeri 
Rjasanzew wurde im vorigen Jahr 
Champion der XX. Olympischen 
Spiele im klassischen Ringen. 
Psarew ist an der Alma-Ataer 
Hochschule für Körperkultur tätig. 
Er ist em vortrefflicher Pädagoge, 
ein unermüdlicher Propagandist des 
Sports. Dank seinen Bemühungen 
ist Alma-Ata zum Zentrum der 
Vorbereitung guter 
geworden.

Zu seinen Schülern 
der bekannte Meister 
internationaler Klasse, 
der N. Nasarcnko.
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Ringkämpfer

zählt auch 
des Sports 
Landesmei-CHEMIKER IN LABORATORIEN.

PHYSIKER FÜR SPEKTRALANALYSE DER 
METALLE.
GIESSEREIFACHLEUTE und FACHLEUTE.
FÜR SPANGEBENDE FORMUNG DER 

METALLE.

BORGER

komfortablen Wohnheim. Verheiratete — Woh-

(Fortsetzung folgt)

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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{ Alleinstehende bekommen Plätze in einem 
> nungen der Reihe nach.

Um Auskunft wende man sich an folgende Adresse:
r. lle.iHHorpaa 437036. aaaoa «Kaaaxce.UMam» <
Te.ietpOHM: 2-20-36. 3-21-22,
opoesa aBTOÖycaMu: 6, 18, 24. <

UNSERE 
ANSCHRIFT: 473027 r. UejiHHorpaa, Hom Cobctob

7-fi 9Ta>K, <<t>poÜHauiatt)T>

Die Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

KedaktionischtuB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt]

__________________ Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chetr. — 2-17-07, wer. £
------------------------------ antwortlicher Sekretär — 2-79-14, Abteilungen: Propegan-
da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur —
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11.
Buchhaltung — 2-56-45, Olenstredakteur — 2-06-49, Femrul — 72
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